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49. Jahrgang.

Der Acht-Uhr-Ladenschluß. ;
Sie Agitation für beit Acht-Uhr-Ladenschlick \ 

konlmt wieder in Gang. Bekanntlich hat die ] 
Kommission für Arbeiterstatistik bei der Reichs- . 
rcgteiiing die Einführung des allgemeinen Acht-Uhr- i 
snX”!-? U?? befürwortet. Infolge des lebhaften i 
Widerspruchs, der sich aus den gewerblichen Kreisen i 
mu aus dem Publikum gegen diesen Vorschlag er- ■ 

U.Un 'o-bl(: Neichsregicrung auf eine gesetz. 
geberische Formnlirung der Anregung bisher nickt 
eiugegangen. Jetzt nehmen die Anhänger des ein 
hettlichen Ladenschlusses um 8 Uhr die Agitation 
wieder auch Es sind private Umfragen bei per- < 
schienen Geschäften veranstaltet worden die er ■ 
6'ben haben daß auch manche Ladeninhaber der 
Ladenschluß Bewegung freundlich gegeuübersteben 
Es ist immerhin möglich, daß die erneute Aa tation 
«», gcietzgebeniches Vorgehen der Me^Änfl 

“SS™. * ÄÄS 

nhpnintispHt/C^‘C lbl"hrung eines allgemeinen
T. J • ö.. 1111 K W bedeutet zunächst einen 

u bre persönliche Freiheit der Laden- 
Vrsiripfcpi1 O^vungen werden sollen, den Laden 

aeleck ^süm' obwohl sie sich 3ur Arbeit noch auf-
9 h 11110 eventuell durch ihre materielle 

uu? gezwungen sind. Der Eingriff ist ein
inhaber ^ter bezüglich derjenigen Laden- 

^ohilsen im Laden beschäftigen 
Laden chluß 'Ziem^ aI,D. durch den Acht-Uhr- 
scheiubarer Nngen" erwächst thatsächlicher oder

«'■WffÄÄrW einen 

freiheit, die durch die ywr "ud Gewerbe- 
Sonutagsruhe schon eine r /^stumungen über die 
recht fühlbare Einichräi ? UV ÜIC/e Geschäftsinhaber 
Scbeutln?q q £sllh-T97rrsl^’en hat. Seine 
hinaus nnd°L,a sowoü 7" 7 

als für bna X ^r bte Kaufleute 
aus Zwei Bevölkerungsgruppen^ Ä 
denen die eine und bei weitem flehttp ' Güon 
ist, zu jeder Tageszeit ihre Einkänsp " ber tsl0e 
die daher durch den Acht 
l"!oweit berührt wird, als es ffJ? , = nur 
gang eines plötzlich entstandeneBefriedi- 
delr, wozu den Angehörigen ^>^d^Wisses han- 
gruppe ja auch nach 8 Ub^tRel^^ ?-^völkerungs- 
n»iß. Der aude?e und S*»“ -eboten fein 

Theil des Publikums ist gerwuno« ? zahlreichere 
freien Zeit, der für Mele° wer7s ''s " k 

den nach 8 Uhr Abends und auf die -- 
Festtage fällt, die nothwendigen (vinfnn, 
gen, die Bestimmungen über Sonntno«,) C°e’ 

ten allerdings die Einkaufszeit an 
tagen ein, aber ließen doch einen für dst meis u 
Besorgungen hinreichenden Zeitraum übria -Lr 
Acht-Uhr-Ladenschluß beseitigt aber überhaupt für 
Brele die Möglichkeit, selbst sich zur rechten Zeit an 
Wochentagen mit dem zur Befriedigung der Bedürf­
nisse Nothwendigen in Ladengeschäften zu versorgen. Die 
^eute werden gezwungen, sich entweder schon Mor-1 
9eib5 vor Beginn der Arbeit die Waaren zu be- 
wrgcu, bte dann zum Theil bis zum Genuß am 
d» « unschmackhaft werden oder sie sich durch an- 
vere Personen besorgen zu lassen, was aus nahe- 
lich - vünden jeder, gern vermeidet, oder end- 
Zu iip?f Wirthshäusern sich mit dem Erforderlichen 
sozialnÄ?/ was namentlich bei ben Arbeitern aus 
zu ^ ^schen Gründen doch gerade möglichst 
biejeni?erl)tnbern Ausgaben 9 für

und, ®eiöürfnisfe, die nn Augenblick entstehen
fMiat hi Jle nic^ wfort befriedigt werden, unbe- 
Durcd wen, würden überhaupt unterlassen werden. 
Einsckräit mit bcin Acht-Uhr-Ladenschluß verbundene 
das t,,1 bct Kaufgelegenheit würde nicht nur 

o Jfunt belästigt, sondern auch der Absatz 
niest Engeschäfte und damit die Prodnktion 
]ni . (rnnrcnf besonders mancher Genußmittel, ver- 
rc .eu ^rden. Wenu durch die fragliche Maß- 
Vers 1 r lllan$c Geschäfte gezwungen würden, ihr 
Eink "x ^.u hermehren, um die in der verkürzteii 
so drängenden Käufer zu befriedigen,
insns t1’m bot^ blc Angestellten und Arbeiter, welche 
verlllr. ^?6eeung des Konsums ihre Arbeitsstelle 
^ie ?te ^hl jener bei weitem überwiegen, 
über 1-Ahnung der Arbeitszeit vieler Angestellten 
uubitlirr Z Abends hinaus mag in einigen Fällen 
sächlich9 ni ^lneNk M der Regel aber ist dies that- 
treten bei/V ber ■ ,^’n L in jedem Geschäft
in Spr f 4 T^ llber Pausen in der Arbeitszeit ein

b 1 fll<' b-r Gehilfe -der Lehrling erholen kann;

cr ist nur gezwungen, stets bereit zur Bedienung I Maßregelung für das unerschrockene Auftreten des I ländische Persönlichkeit gerichteten Schriftstück, sei 
der Käufer zu sein. Eine Ueberanftrengung jener I Herrn Gros gegen die Pfingstjagden des Regierungs-1 der Name des Dreyfus voll ausgeschrieben cnt- 
wird daher nur in vereinzelten Fällen eiutreten I Präsidenten von Tepper-Laski empfinden würde. I halten gewesen. Die Urheber der jetzigen Unter­
können, zu deren Abstellung es wahrlich nicht der! Und was antwortete darauf das Konsistorium?! suchung erklären dieses Schriftstück, das in dem- 
einschneidenden Maßregel des Acht-Uhr-Ladenschlusses Die Mittheilung der bürgermeisterlichen Beschwerde selben Papierkorb aufgefunden wurde, wie das Ver- 
bedarf, die trotz der verschiedenartigen Verhältnisse! sei zwecklos, da sie keine Thatsachen, sondern nur! zeichniß, für falsch, indem sie gleichzeitig darauf 
m den einzelnen Gegenden und Städten gleichmäßig I allgemeine Behauptungen über Unzufriedenheit I aufmerksam machen, daß dieser Fund zum Wenigsten 
in ganz Deutschland eingeführt im höchsten Maße I in der Gemeinde enthalte. Auch die Disziplinar-1 ein sehr außergewöhnlicher sei. Nach dem Aufsehen, 
ungerecht wirken würde. I Untersuchung sei überflüssig, da jene Versetzung, I welches dieser Prozeß gemacht habe, besonders bei

----------- I „die ohnehin bereits in Aussicht genommen war', I der Leichtigkeit, mit welcher die in Frage kommenden 
SßrtTtitfsfip ItpfipHtrhf ohne Angabe von Gründen erfolgen könne, weil fremdländischen Persönlichkeiten sich mündlich Mit-

HVUVlflUJl. ! Pfarrer Gros — der seit neun Jahren im Amte I theilung machen konnten, müsse man auf ein Manöver 
„Im Interesse des Dienstes" versetzt, ist, seit sieben Jahren in Hartenrod und längst von Personen schließen, die ein Interesse haben, 

Die Hetzereien der Hakatistenblätter gegen die srei-! verheirathet und Familienvater ist! — noch Pfarr- I eine Schuld des Dreyfus zu begründen. — Der 
innigen Wahlmünner, welche bei der Landtags-1 Vikar sei. Die frühere amtliche Erklärung, daß Gros ! Urheber des Verraths, wegen dessen Dreyfus ver- 
ersatzwahl in Pr. Stargard-Dirschau-Berent sich der j nicht gegen seinen Willen versetzt werden könne, be-1 urtheilt wurde, soll ein Offizier gewesen sein, dessen 
Abstimmung enthielten, weil sie dem deutschen I ruhe „auf einer irrthümlichen Annahme des I Garnison in der Nähe von Paris lag, und welcher 
Kandidaten wegen feines möglicherweise entscheiden- I Referenten". I infolge seiner verdächtigen Beziehungen gezwungen
den Eintretens für die Novelle zum Vereinsgesetz I * * * ! worden sei, aus der Armee auszutreten. Dieser
ihre Stimmen nicht geben zu . können glaubten, I I Offizier sei in der Pariser Gesellschaft sehr bekannt
haben Erfolg gehabt. Herr Oberlehrer Dr. Fricke! Auch die Lithauer wollen jetzt eigene Reichs-1 gewesen, habe noch gegenwärtig seinen Wohnsitz in 
in Dirschau, der als Beamter den erwähnten An-1 tagskandidaten aufstellert. In einer in Ruß ! einem reichen Viertel der Hauptstadt, sei im Besitze 
griffen besonders ausgesetzt war, ist jetzt vom abgehaltenenVersammlung des lithauisch-konservativen des Adelstitels, verheirathet und mit sehr ange- 
1. Januar ab „im Interesse der Dienstes" an das I Wahlvereins wurde mitgetheilt, daß die Partei für I scheuen Familien verwandt. Scheurer-Kestner be- 
königl. Gymnasium in Paderborn (Theodorianum) die Reichstags- und Landtagswahlen eigene sitze materielle Beweisstücke dafür, daß dieser Ossi- 
versetzt worden. — Jeder Preuße hat nach der I Kandidaten aufstellen werde, weil keine andere I zier mit dem Schreiber des Schriftstückes, welches 
Verfassung das Recht, seine Meinung in Wort I Partei für den lithauischen Unterricht in Kirche und I die Verurtheilung des Dreyfus zur Folge hatte, 
und Schrift frei zu äußern. Thut er es aber, so I Schule eintrete. In einigen Kreisen sei man des identisch sei.  
wird er trotz der Verfassung bestraft. Ebenso steht I Sieges gewiß, und in den Wahlkreisen, wo die I 
es, wie der Fall Fricke lehrt, mit der Wahlfreiheit. Partei nicht so sicher die Entscheidung in der Hand I
Die sogenannten „nationalen" Blätter schreiben l habe, werde man sich den deutschen Parteien an-1 *
jetzt viel über ein Zusammengehen der Deutschen I schließen, die „am meisten die Rechte des Volkes! BerUn, 1-. Rovemver.
bei den nächsten Wahlen. Die Parteigegensätze und die Freiheit" vertreten. — Der Reichstag tritt bekanntlich am
müßten zurücktreten und „deutsch" die Losung gegen I * * * I 30. November zu der letzten Tagung vor den Neu-
die Polen sein Hoffentlich werden die Blätter, Ueber den Konflikt mit Haiti ist von der wählen zusammen. In der Parteigrupptrung fmd 
die mit ihrer nationalen Gesinnung prunken, ihre I Regierung der Negerrepublik der Schriftwechsel ver-1 seit der letzten Session nur wenig Veränderungen 
Worte in Thaten' umsetzen und zur Vermeidung I öffentlicht worden, der in der Sache mit dem I eingetreten. Ausgeschieden sind 5 Abgeordnete, und 
ähnlicher Vorkommnisse wie in Pr.Stargard-Dirschau-1 dentschen diplomatischen Vertreter aus Haiti geführt I zwar durch den Tod Koepp (2. Wiesbaden, frei» 
Bereut überall für freisinnige Kandidaten eintreten. I worden ist. Der Präsident der Republik Haiti i finnige Vereinigung), v. Podbiel^ki iWestpricguitz, 

* * sucht, indem er die thatsächliche Veranlassung und deutschkonservativ) infolge seiner Ernennung zum
Noch ein Gemastregelter. Der frühere »die Vorgeschichte des Konflikts gänzlich im Dunkeln ! Staatssekretär im Reichspostamt, Lehner Zentrum),

christlich-soziale, jetzige national-soziale Pfarrer I läßt, den Nachweis zu führen, daß der deutsche I Graf Holstein (Plön-Oldenbnrg, deutschkonseivativ),
Gros in Hartenrod, Kr. Biedenkopf, der Antrag-1 Geschäftsträger Graf Schwerin sich eines Ver-1 Grillenberger (Nürnberg-Fürth, Sozialdemokrat)
steller bei dem bekannten Gladenbacher Kreis- stoßes gegen die internationalen Gebräuche der! durch den Tod. Erledigt sind gegenwärtig noch
synodalbeschluß gegen die Pfingstjagden des Re-1 Diplomatie schuldig gemacht habe, weil er sich direkt zwei Mandate, das für Plön-Oldenburg und Mrn- 
gierungspräsidenten von Tepper-Laski, ist gegen! an den Präsidenten, statt an dessen Btinisterium, I berg-Fürth. Von den Fraktionen hat nur die 
seinen Willen und ohne Disziplinarverfahren nach ! mit seiner Reklamation gewandt hat. Von deutscher I freisinnige Volkspartei eine Vermehrung der 
einem einsamen Spessartdorf versetzt worden. Diese I Seite wird eine amtliche Erwiderung wohl nicht I Mitglieder erfahren; am Schlüsse des Reichstages 
Meldung klang uns so unwahrscheinlich, daß wir! ausbleiben. Inzwischen ist der Kaufmann Lüders, I im munter d. I. zählte sie 26, jetzt zählt sie 
von ihrer Wiedergabe Abstand nehmen zu müssen I dessen ungerechte Behandlung das Einschreiten des I 28 Mitglieder. Im übrigen weisen die Fraktionen 
glaubten. Jetzt bringt aber „Die Hilfe" deutschen Geschäftsträgers veranlaßt hat, in Berlin folgende Stärke auf. Deutsch-Konservative, 56 
eine genauere Darlegung des Falles. Pfarrer angekommen, um sein gutes Recht bei dem Aus- (gegen 58 Ende der 4. Tagung), Retchspartei 2a

Telephon-Anschltttz Nr. 3.
Jnsertions-Aufträbe an alle auswärtigen Zeitunaen beruhn^ 

die Expeditwn dieser Zeitung. 9 " vermittelt

Gros hatte im Sommer vorigen Jahres wärtigen Amt persönlich zu vertreten. Seines (25), deutsch - soziale Reformpartet 12 (12), 
Differenzen mit dem Bürgermeister von Hartenrod, I Bleibens war zur Zeit in Haiti nicht länger, da | Zentrum 101 (101), Polen 20 (20), Nattoital- 
weil er im Einverständniß mit der Behörde auf sich die Volksstimmung in erbitterter Weise gegen liberale 50 (50), freisinnige Vereinigung 13 (13), 
Anstellung eines zweiten Lehrers gedrungen hatte, den Fremden gewandt hatte. Lüders kann nicht deutsche Volkspartei 12 (12), Sozialdemokraten 47 
Jene Differenzen hatten sich damals zu einer Be- als Angehöriger der Republik reklamirt werden, (48), bei keiner Fraktion sind 31 (31).
schwerde des Bürgermeisters gegen den Pfarrer an I wenn cr auch dort von einer aus dem Lande — Angesichts der vielen Erörterungen über bte 
das kgl. Konsistorium zu Wiesbaden zugespitzt, die I stammenden Mutter geboren ist. Sein Vater, ein Entschädigung für unschuldig erlittene
am 16. Juni 1896 durch Verfügung dieser Behörde! Hamburger und Inhaber einer der größten Export- Haft strafe mag daran erinnert werden, daß in
erledigt wurde, in der es heißt,' „daß die in jenem Häuser auf Haiti, dachte nie daran, seine Nationalität Baiern schon seit Jahren das Justizministermm
Gesuch vorgetragenen Thatsachen keinen Anlaß I aufzuheben, und der Sohn beabsichtigt dies ebenso-! sich vom Landtage einen Kredit von 2500 Mark

, . bieten, eine auf Strafversetzung gerichtete disziplinare I wenig. Bekanntlich hat auch der amerikanische Ge-1 pro Jahr hierfür bewilligen läßt. Es wird^aber
ie! Untersuchung gegen Pfarrer Gros einzuleiten, und! schäftsträger sich in energischster Weise für Herrn! diese Summe nicht verbraucht; so wurden nn Jahre

er im übrigen nicht gegen seinen Willen ver-! Lüders verwandt. Schon aus dieser Parteinahme! 1894 nur 269 Mark als Entschädigung ausbezahlt,
setzt werden kann." Die Angelegenheit war längst muß ersichtlich sein, daß das gegen Lüders an-! und im Jahre 1895 ebenfalls nur 335 Wart,
vergessen, als plötzlich am 1. Okt. d. I. dasselbe! gewandte Gerichtsverfahren als ein vollständig I Das baierische Justizministerium läßt sich auck^sctt 
königl. Konsistorium zu Wiesbaden die Versetzung I inkorrektes seitens der fremden Ministerresidenten I Jahren einen Kredit von 5000 Mark pio Jahr 
des Pfarrers Gros verfügte, „mit Rücksicht! angesehen wurde. Die Haltung der eingeborenen für die Vergütung der Aus lagen frM = 
auf die kirchlichen Interessen der Gemeinde I Bevölkerung gegen den deutschen Residenten, Grafen gesprochener Angeklagten nach tz 49. Atsiatz 
H-, zumal eine erneute Beschwerde des Bürger- Schwerin, ist zur Zeit eine sehr unfreundliche. 2 der Strafprozeßordnung bcwtlltgen. Wese 
meisters, in der die alten bekannten Beschwerde- Das deutsche Auswärtige Amt untersucht den Vor- Summe reicht aber meist mcht aus; )o wurden 
Punkte wiederholt werden, zeigt, daß die Hoffnung I fall mit vollster Objektivität. Es läßt sich daher im Jahre 1894 hierfür 7308 Mark und int Jahre 
auf Wiederherstellung des kirchlichen Friedens in! zur Zeit noch keineswegs etwa sagen, daß die An- 1895 sogar 7546 Mark verausgabt.
der Gemeinde vergeblich ist, so lange Sie dort im! spräche unseres Landmannes auch unter allen Um- — Tewfik Pascha, bJnetatad)Utant des 
Amte bleiben." Natürlich wehrte sich der gemäß-1 ständen durch das Reich vertreten werden dürften.! Sultans, ist zum turksichen Bot)chafter am Berlmer 
regelte Pfarrer Gros, bat um Belaffung in seiner! * * * ! Hofe stelle Ghaltb ^ eyv auserlehen.
Stelle und führte als Beweis ungetrübten Friedens! Zur Angelegenheit Dreyfus. Der „Figaro" ! — Vorsitzende des Deutschen -ehrerveretn^,
in seiner Gemeinde den Umstand an, daß ihm ein-! veröffentlicht nachstehende Mittheilungen hinsichtlich Lehrer Clauisnitzer-Berltn,^ tst mit dem Kronen-
stimmig von der Gemeindevertretung 600 Mk. zur! der Akten, welche Scheurer-Kestner dem Vertheidiger orden dekorirt worden. Wie die „Preutz. Lehrer-
Reparatur seines Pfarrhauses bewilligt worden! des Dreifus zustellte und die in vierzehn Tagen I zeitnng" mittheilt, soll diese Ordensverleihung eine
seien. Gleichzeitig beantragte er Disziplinarunter-! dem Justizminister übermittelt werdensollen. Scheurer-1 Anerkennung für die energische Thätigkeit sein, die
suchung gegen sich, erbat Einsicht in die Beschwerde I Keftner würde sich danach anheischig machen, zu Herr Clausmtzer nn Interesse des Lehrerbesoldung^-
ces Bürgermeisters und berief sich auf die frühere! beweisen, daß durch die Verurtheilung des Dreyfus I gesetzes entfaltet hat. Auch bte beiden ^orn^w en
Verfugung, daß er nicht gegen seinen Willen versetzt die Thatsachen nicht aus der Welt geschafft wurden, des Landesvereins preußischer Volksschullehrer,
werden könne. Auch der Kirchenvorstand wandtc welche den Prozeß herbeiführten. Der geübten Schröder und Helmke in Magdeburg, sind turzucy
j14 tn e^Ief für den Pfarrer sehr günstigen Er-! strengen Ueberwachung entzogen sich mehrere ver-1 dekorirt worden. . .r.:ke,
klarung an das Konsistorium, in der betont wurde, I dächtige Personen, darunter auch ein nicht zu dem! In der Klagesache der Berliner 
W der Friede im ganzen Wexx Mre nies)! tut ^^§1^*111111 gehöriger Offizier, welcher der Händler gegen den Poltzetprasiden e w » 
geringsten getrübt sei. Schließlich trat auch noch wirkliche Urheber des bekannten Verzeichnisses sein der Schließung des „Feenpalastes W W
etne "ut vielen Unterschriften versehene Petition soll. Ein hierzu gehöriges weitere^ Schriftstück, min zur mündlichen Verhandlungi vor 0
von Gemetndegliedern sehr warm für welches lange Zeit nach dem Prozeß aufgefunden ausschuß der Stadt Berlin aus <--om
Belaffung des Pfarrers in feiner jetzigen wurde, soll allerdings geeignet sein, die Schuld des 20. d. Mts., anberaumt worden.
Stelle em und ließ dabei deutlich durchblicken, Dreyfus zu bestätigen. In diesem, von einer fremd- —Das „Neueste" vom g , , 
daß man die vörftigft Persetzung gls politische! ländischen Persönlichkeit an eine andere fremd-1 Reichstagsabgeordnete Ahlw
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Lische Vorträge hält, ohne daß ein Eintritts­
geld entrichtet zu werden braucht. Ahlwardt tritt 
übrigens im WahlkreiseHagen dem Abg. Richter 
als antisemitischer Kandidat entgegen.

— Direktor Jaeger von der Kamerun-Hinter­
land-Gesellschaft ist von seiner Kamerunreise 
zurückgekehrt; er hat an verschiedenen Stellen aus­
gedehnten Grundbesitz erworben und btr Stationen 
am Sanaga 80 km nach dem Innern bis Edea 
vorgeschoben. Die Gesellschaft beabsichtigt jetzt in 
Anbetracht der günstigen Verhältnisse auch Plan­
tagen für Kakao und Kautschuk anzulegen.

— Der badische Landtag ist auf den 23. No­
vember einberufen worden. Zum Präsidenten der 
Ersten Kammer ist Prinz Karl von Baden ernännt.

— Infolge der bekannten Verfügung des 
braunschweigischen Ministeriums sind die Be­
amten, Lehrer, Geistlichen k. dem „Braunschw. 
Tagebl." zufolge Zum Theil mündlich aufgefordert 
worden, aus den Vaterländischen Vereinigungen 
auszutreten. Dieser Aufforderung ist bereits eine 
große Anzahl 5;er Beamten nachgeksmmen.

Ausland.
Italien.

— Der Ministerpräsident di Rudini hat Sonn­
abend Nachmittag dem Staatsminister v. Bülow 
erneu Besuch abgestattet.

Frankreich.
— Zum französischen Straflbdrfahre'-n Nahm 

die Deputirtenkammer einen vom Senate beichl'öffenen 
Antrag an, nach welchem die BeMNnungen über 
die Kriminaluntersuchung in der Meise geändert wer­
den sollen, daß die geheime Untersuchung ’i« 
Fortfall kommt und stets ein Advokat HM Ver­
hör eines Angeklagten beizuwohnen

Türkei.
— Der deutsche Botschtzsrer Staatsminister Frei­

herr Marschall von Bieberstein ist am Sonn­
abend in KonstanMvpel eingetroffen.

Griechenland.
— Die griechischen Delegirteu zu den Friedens­

verhandlungen wurden von ihrer Regierung ange­
wiesen, 12 Artikel des Friedensvertrages zu para- 
phiren.

Spanien.
— Der Prozeß gegen die beiden wegen Er­

mordung des deutschen Bankiers Haessner, 
in Marokko angeklagten Spauier hat am 
Sonnabend vor dem Gerichtshof in Cadix begonnen. 
Obgleich die That in Tanger geschehen ist, ist zur; 
Aburtheilung der Gerichtshof in Cadix zuständig, 
da die Angeklagten Spanier sind. Der Haupturheber 
des Mordes namens Francisco Perez Gallego sagte 
aus, er sei schon wegen eines anderen Verbrechens 
verurtheilt worden; er habe das Christenthum ab- 
geschworen und sei in den Dienst des Sheriff 
Hassau eingetreten. Er beschuldigt einen anderen 
Diener des Sheriff namens Hassani des Mordes 
an Haessner. Der zweite Angeklagte machte eine 
belanglose Aussage. Der Prozeß wurde auf 
Montag vertagt.

— Der Bischof von Mallorca, welcher vor 
Kurzem über den Finanzminister die Exkommuni­
kation verhängt hatte, ist plötzlich gestorben.

— Wie aus Corunna gemeldet wird, haben die 
Anhänger des General Weyler, welche demselben 
bei seiner Ankunft eine Ovation darbringen wollten, 
auf diese Absicht verzichtet.

Amerika.
— In der Provinz Pinar del Rio haben 

mehrere Zusammenstöße mit den Aufständischen statt- 
gefunden. Letztere leisteten hartnäckigen Widerstand 
und hatten 41 Todte, während auf spanischer Seite 
31 Mann, darunter ein Offizier, getödtet und 42 
Mann einschließlich eines Offiziers verwundet 
wurden.

— Wie dem „Reuter'schen Bureau" aus Caracas 
gemeldet wird, ist die Meldung des „New - Aork 
Herald" vom 4. d. M., in Venezuela seien durch 
Aufständische Unruhen veranlaßt worden, unbe­
gründet.

— Nach einer Depesche aus Havanna haben die 
Aufständischen bei Nuevitas in der Provinz Puerto 
Principe einen Eisenbahnzug mit Dynamit in 
die Luft gesprengt. 12 Personen wurden ge­
tödtet, 27 verwundet.

— Die Brigarde V alderrama stieß mit den 
kubanischen Aufständischen zusammen; 23 der 
letzteren wurden getödtet; die Regierungstruppen 
hatten keine Verluste.

Heer und Marine.
— Die „Nordd. Allg. Ztg." erfährt, daß die 

Kreuzerdivision in Ostasien Befehl erhalten hat, 
die Schantungküste in der Nähe des Ortes, an 
dem die Ermordung Deutscher sich ereignete, anzu- 
laufen und eine sofortige Genugthuung durchzusetzen.

— Der „Solei!" versichert, daß die Umbildung 
des französischen Artillerie-Materials bereits 
soweit vorgeschritten ist, daß 100 Batterien mit dem 
neuen Material ausgerüstet werden können.

Von Nah nnd Fern.
* Düren, 13. Nov. Der dieser Tage ver­

storbene Rentner Erich Schleicher vermachte 
600000 Mk. zu wohlthätigen Zwecken, darunter 
100000 Mk. der Bodclschwing'schcn Anstalt, 
100000 Mk. der Dürener Realschule und 25000 
Mark dem rheinischen Vlindenverein.

* Wiesbaden, 13. Nov. Zur Abhaltung 
deutscher Nationalfestspiele auf dem Niederwald 
beschlossen die Ortsgruppen Rüdesheim, Bingen 
und Wiesbaden, für den Ankauf des Platzes die 
erforderlichen 350,000 bis 400,000 Mk. aus 
eigenen Mitteln zu bestreiten.

* Goeteborg, 14. Nov. Der deutsche Dampfer 
„Hilma Bißmark", welcher regelmäßige Fahrten 
zwischen Hamburg und Städten der schwedischen 
Westküste machte, ist heute früh 4 Uhr in der Nähe 
von Goeteborg pon einem englischen Dampfer über- 
segelt worden, „Hilma Bißmark" sank beinahe 

augenblicklich. Die Mannschaft wurde gerettet und 
nach Goeteborg gebracht.

* London, 13. Nov. Der vor zwei Monaten 
von Leith mir 2000 Tons Stückgütern nach Island 
abgeftchrene Dampfer „Nordkap" ist dort noch 
nicht eingetroffen. Er gilt mit seiner Besatzung, die 
aus 20 Mann besteht, für verloren.

* Warschau, 13. Nov. Bei der Station 
Skierniewice der Warschau-Wiener Bahn ist ein 
Personenzug mit einem GüterzNg in Folge 
falscher Weichenstellung zusammen gestoßen. 
Zwei Konduktente sind todt, mehrere Personen 
verletzt-, -sieben Wagen zertrümmert.

z-x fl V" rwi ' 's t«# "Lokale Nachrichten.
Elbing, 15. November 1897.

Müthmastliche Witterung für Dienstag, den 
16. Nov.: Wenig veränderte Temperatur, wolkig, 
neblig, leichter Wind.

Stadtverordnetenwahl» Mit heutigem Tage 
haben in unserer Stadt die Wahlen für das Stadt- 
verordnetenkollegium begonnen. Wenn auch die 
Vorkämpfe hier nicht mit der Leidenschaft Und.. Nr 
Erbitterung geführt sind, wie in 'chuMrefi.Wtüdten, 
sv haben sich dennoch Hvei Mitteten gebildet, die 
für ihre KaNdidaten unter den.Wählern Propaganda 
zu ntachen suchen. Beide Parteien haben die 
Namen der Kandidaten durch die hiesigen Zeftsingen 
bekannt gemacht. An der, Svitze der einen Partei 
steht Herr Konsul Mitzfäsist um Herrn L. Böhm, 
der für die Ändere gezeichnet hat, scharen sich die 
Gegsier. Ohne direkt Partei nehmen zu wollen für 
diese oder jene Kandidaten, möchten wir unsere 
Leser dennoch ersuchen, Sorge dafür zu tragen, 
daß nur Männer in den großen Rathhaussaal 
kommen, die mitten im praktischen Leben drin 
stehen, Verständniß haben für das Wohl und Wehe 
aller ihrer Mitbürger, und in jeder Lebenslage 
zeigen, daß sie Rückgrat genug besitzen und nicht 
vor Respekt und Demuth wie ein Taschenmesser zu» 
sammenklappen, wenn sie einmal eines freundlichen 
Blicks von „oben" gewürdigt werden. Nicht bloß 
zum Ja-Nicken, sondern zum Mitrathen nnd -thaten 
sind die Vertreter der Bürgerschaft gewählt stich cfls 
solche sollen sie sich jeder Zeit . erweisen. . Möge 
daher jeder Wähler, rn dieser Woche auf dem 
Posten sein und sein Wahlrecht ausüben, damit das 
Ergebniß züm Heil und Segen der Stadt ansfällt. 
Don Anhängern beider Parteien aber wollen wir 
Nicht unterlassen zuzurufen: in re fortiter, in 
modo suaviter.

Stadtverordnetenwahlen' Die Stadtver­
ordnetenwahlen in der dritten Abtheilung haben 
heute unter geringer Betheiligung der Wähler be­
gonnen. Die Wahl findet bis einschließlich 
Freitag den 19. d. Mts. von Vormittags 9 Uhr 
bis Nachmittags 1 Uhr statt, nicht nur bis 
Donnerstag, wie die „Elbinger Zeitung" schreibt. 
Von den heute abgegebenen Stimmen erhielten die 
Herren Lemke 107, Wahls 95, Hartwig 94, 
Technau 93, Weiß 88, Kindermann 82, Augustin 74, 
Fligge 55, Spiegelberg 54, Brandt 52 und 
Meiselbach 44.

Der Bauernverein „Nordost" ist den 
Bündlern und Konservativen ein Dorn im Auge, 
da sich in ihm in den nordöstlichen Provinzen die 
gegen die Vorherrschaft der Junker auf dem Lande 
gerichtete Bewegung konzentrirt. Die Junker fühlen 
und ersehen aus den letzten Reichstagsersatzwahlcn, 
daß es mit ihrer Herrschaft zu Ende geht, und 
suchen sich nun selbst dadurch Muth einzuflößen, daß 
sie den Bauernverein „Nordost" als bedeutungs­
los gegenüber dem Bund der Landwirthe hinstellen, 
wie dies auch in einem Artikel „Freisinnige 
Leimruthen" der „Elbinger Zeitung" vom 
14. November geschieht. In Anknüpfung eines 
Vorschlages der „Volkszeitung," die „Freisinnige 
Volkspartei" möge auf Grund ihres landwirth- 
schaftlichen Programms Bauernvereine nach dem 
Vorbilde des „Nordost" gründen, heißt es, daß 
dieses Prahlen mit den „Erfolgen" des „Nordost" 
angesichts seiner geringen Mitgliederzahl geradezu 
lächerlich anmuthe und der „Nordost" mit seinen 
wenigen Mitgliedern gegenüber dem Bund der Land­
wirthe mit seinen 200000 Mitgliedern nichts zu 
bedeuten habe. Auf die Zahl der Mitglieder 
kommt es aber nicht an, sondern vor allen Dingen 
auf den Erfolg, llnb mit seinen bisherigen Er­
folgen kann der Bauernverein „Nordost", der sich 
bis jetzt nur über ein verhältnißmäßig kleines Ge­
biet erstreckt, sehr zufrieden sein. Der Bund der 
Landwirthe renommirt zwar mit 200000 Mitgliedern, 
es ist aber dabei zu berücksichtigen, daß sehr viele 
derselben sich in ihrem innersten HerzenF dem Bunde 
längst abgewandt haben und aus ihm austreten 
würden, wenn sie nicht befürchten müßten, nachher 
allerlei Verfolgungen von Seiten der unentwegten 
Anhänger des Bundes ausgesetzt zu sein. Ferner 
weiß man ja, daß der Bund der Landwirthe durch 
seinen Terrorismus, indem er die Parole ausgab: 
„Wer nicht dem Bunde beitritt, bei dem kaufen wir 
nicht" namentlich in kleineren Städten zahlreiche 
Gewerbetreibende und Kaufleute zum Beitritt ge­
preßt hat. Endlich muß berücksichtigt werden, daß 
bei den Chikanen, denen freisinnige Männer 
heutzutage besonders auf dem Lande ihrer Gesinnung 
wegen seitens der Gemeinde- und Amtsvorsteher, 
Gendarmen und Landräthe ausgesetzt zu sein pflegen, 
und wegen der wirthschastlichen Nachtheile, die ihnen 
aus der Bekundung ihrer Gesinnung häufig genug 
erwachsen, ein gewisser Muth dazu gehört, sich als 
Vertreter freisinniger Anschauungen zu bekennen. 
Jedes Mitglied des „Nordost" ist ein ganzer Mann, 
während dem Banner des Bundes der Landwirthe 
zahlreiche Soldaten nur widerwillig folgen, die be­
reit sind, bei erster, bester Gelegenheit fahnenflüchtig 
zu werden. Die fortgesetzten Klagen über das 
Nichteingehen der Bundesbeiträge zeigen dies nur 
zu deutlich. Wenn die Junker/jetzt Vogelstrauß­
politik treiben, so liegt hierin nur der Versuch, ihre 
wankenden Reihen für die bevorstehenden Wahlen 
wieder einigermaßen zu sammeln. Es wird aller­
dings beim Versuch bleiben, da der Zug nach links 

nicht mehr zu hemmen ist. — Nun hat die „Elbinger 
Zeitung" wieder das Wort.

Ein grelles Licht auf unser Nachtwacht- 
wesen wirft ein Vorfall, der sich am Sonnabend 
Abend in später Stunde hier ereignet hat. Drei 
Herren aus der Stadt waren etwa Um llfts Uhr 
den Alken Markt .bis,Mr M. Kinierstraße gegästgen 
Und wMn öbeü im Äegriff, sich von einander zu 
verabschieden, als ein etÄ'a 20jähriger Mensch, der 
sich im betrunkenen Zustand befand, auf einen der 
Herren stürzte mit der Drohung, er müsse Einen 
uoch heute kalt machen. Der Strolch tobte in 
einer schamlosen Weise und mit hier nicht wieder- 
zugMstden Ausdrücken auf der Straße herum, so 
daß sich die Angefallenen genöthigt sahen, einen 
Wächter zur Hülfe herbeizurufen. Der Wächter, 
der mit langsamen, gemächlichen Schritten in der 
Spieringstraße promenirte, erklärte in ganz gemüth­
lichem Tone, die ganze Sache ginge ihn nichts an, 
denn das Terrain, auf dem der Ueberfüll passirt sei, 
gehöre nicht mehr zu seinem Revier. Auf Mes 
Bitten der Herren- den Unhold dingfest,zu machen, 
reägirte dies Prachtexemplar Von einem Wächter der 
Rächt: Msolut nicht.. Das einzige, wozu er sich 
hexbeilM, war, daß er. die Nothpfeife erschallen 
ließ, um den betreffenden Rebierwächter heranzu- 
locken. Der aller weilte in weiter Ferne! Als die 
Herren gün energisch wurden und mit einer Anzeige 
hei der Polizei drohten, schritt endlich der Wächter 
— übrigens ein alter Mann von ca. 70 Jahren — 
zur Verhaftung, aber nicht des Ruhestörers, sondern 
eines der Ueberfallenen! Der alte Mann hatte sich 
nämlich in seinem Amtseifer versehen. Als er 
dann endlich den Strolch verhaften wollte, erwies 
er sich physisch dem jungen Menschen gegenüber dazu 
nicht fähig, er wagte es daher nicht, den Mann zu 
arretiren. So gelang es diesem unangetastet zu 
verschwinden. Augenzeugen theilten einem inzwischen 
herbeigeeilten Polizisten mit, daß der flegelhafte 
Patron in das Haus Alter Markt 61 gegangen ist. 
Es erübrigt eigentlich, der Schilderung dieses Vor­
ganges auch nur nvch ein Wörtchen hinzuzusetzefl. 
Trotzdem gestatten Wir UNs W ergebenste 
Anfrage an die Stadtverwaltung HÜ ■ richten, 
wann sie deUn endlich dem unwürdigen Nachtwacht- 
Pesest, wie es.. z. Zt. in der Stadt besteht, ein 
Ende machen will. Oder glaubt man denn wirk­
lich, daß 70jährige Mummelgreise, die hier häufig 
noch als Wächter ajntiren, im Stande sind, geeig­
neten Falls das Publikum zu schützen? Es dürfte 
doch endlich auch an der Zeit sein, die Nachtwächter 
Mit Seitengewehren, anstatt der antediluvianischen 
Pieken zu versehen, denn mit diesen „Mordinstru­
menten" schüchtert die nächtliche Hermandad sicher­
lich kaum einen Hund, viel weniger noch einen 
Mensch ein. Der gräßlichen Tuterei — zum Er­
götzen aller Fremden flöten hier ja noch 
die Wächter die halben Stunden an — 
sollte man doch auch endlich einmal ein 
Ende machen. Denn dadurch allein erleichtert man 
den Gesellen, die in dunkler Nacht ihr diebisches 
Handwerk treiben, uugemein die Arbeit. Diese Ver­
hältnisse waren übrigens ein gutes Feld, auf dem 
unsere Stadtverordneten reformirend eingreifeu 
könnten.

Der „Liederhaik^ verunstaltete gestern für 
seine Mitglieder nnd deren Gäste einen Vortrags­
abend, der sich trotz der zahlreichen anderen musikali­
schen Veranstaltungen des gestrigen Abends eines 
so regen Besuches 'erstellte, daß der große Saal 
der Bürgerressource dicht gefüllt war. Es war dies 
wieder ein Beweis für das feste ZuiaMÜMha'lten 
der Bereinsmitglieber, das auch fönst bei jeder Ge­
legenheit hervortritt, und das Aufgehen in den Ver­
einsbestrebungen. Das Programm wies im ersten 
und letzten Theile Vorträge a capella anst die 
unter Leitung des Herrn Kantor Korest bezw. seines 
Stellvertreters, Herrn Wilms, zu Gehör gebracht 
wurden und sehr beifällige Ausnahme fanden. „Das 
reizende Lied „Musikantenzauber" von £>. Müller, 
welches kürzlich schon bei anderer Gelegenheit so großen 
Beifall erzielte, mußte wiederholt werden, und deluVer- 
langen der Zuhörer nach immer weitekenLiedern entsprach 
der Verein durch mehrere Zugaben. Herr Wilms 
erwies sich nicht nur als tüchtiger Dirigent, sondern 
im „Grand Galop de Concert“ von Schuld off 
wiederum als vortrefflicher Klavierspieler der tech- 
nische Schwierigkeiten spielend stberwindet, und 
führte auch die Begleitung W den den zweiten Theil 
des Programms bildenden Solovorträgen für 
Frauen- und Männerstimmen in decenter Weise 
aus. Wir erlassen es uns, Namen zu nennen und 
einen Vortrag vor dem andern herauMiMtchen. 
Alles gefiel und mußte zum Meile wiederholt 
werden. Der genußreiche Abestd wird den Besuchern 
noch lange in angenehmer Erinnerung bleiben.

Die Liedertttsel hat für morgen Abend einen 
Herrenabend angesetzt, zu dem sie den Kaufmännischen 
Verein und den Gewerbeverein in avisiere einge- 
ladcn hat. Diese beiden Vereine machen daher 
bekannt, daß ihre Sitzungen morgen ausfallen.

Konzerte. In einem embarras de richesse 
befand man sich gestern bezüglich der Veranstaltungen 
für Unterhaltung. Außer dem Theater, das am 
Nachmittag wenig, am Abend aber ziemlich gut 
besucht war, dem nur den wohlhabenderen Kreisen 
zugänglichen Abonnementskonzert im Kasino und 
dem Familienabend des Liederhain lockten Konzert­
anzeigen zu einem Ohrenschmause nach Bellebue 
und dem Gewerbehause, wo Theile der Kapellen des 
10. Dragonerregiments bezw. des , 4. Infanterie­
regiments zu Allenfteiu konzertirten. Beide Lokale waren 
sehr gut besucht, so daß die Konzerte eine baldige 
Wiederholung finden dürften. Im Gewerbehause 
fanden namentlich ungarische Tänze von Brahms, 
eine Polka „Herzklopfen" für Xylophon, „Die 
Mühle int Schwarzwald" von Eilenberg und zwei 
Streichgltartette (Harfenimitation) von Sarasate 
großen Beifall. Die Bemühungen des Herrn 
Speiser, das Gewerbehaus wieder zu heben, haben 
bereits Erfolg gehabt.

Ein Vortrag im GewerbevereinshMfe wird 
Dienstag Abend Frl. Emilie Birkholz über „Der 
moderne französische Ryman^ halten, worauf wir 
empfehlend aufwerksam machest.

! | Kirchenkonzert. Zum Besten der Armen- und 
Krankenpflege wird am Mittwoch Abend der 
Kirchenchor in der Heil. Drei Königenkirche ein 
Konzert veranstalten, wobei „Die Auferwecknng des 
Lazarus", Vocal-Oratorium mit Orgelbegleitung 
von Löwe,, gegeben ititrb; Liebhaber eiltet gittcit 
Kirchenmusik Wachen wir schön heilte auf dies Köm 
gert qllfmkrksM. .. , .t ........ .

Phonograph:. .Wer noch..stichst, den wündek- 
llöllest Tönen des Phonographen hat lauschen sönnen, 
der versäume nicht die gute Gelegenheit zu benutzen, 
die sich ihm jetzt bietet. Ein Herr G. Klimmek 
weilt z. Z. in unserer Stadt mit einem Phono­
graphen. Er hat seinen Apparat bereits größeren 
und kleineren Gesellschaften, sowie den hiesigen 
Schulen vorgeführt und überall ist ihm bescheinigt 
worden, daß seine Darbietungen wirkliche Genüsse 
gewähren.

Der Ausschuh des Provinzialsängerfeftes 
hat die Abrechnungen über das SöMMerftst fertig 
gestellt. TärNach betragest die EistnahMett 226Ö0,3ä 
Mach die Ausgaben nür 22166,78 Mach sö daß 
sich ein Ueberschuß von 5.02,54 Mark ergiebig 
300 Mark, davon sind dem Fonds zum Besten tsts 
Ueberschwemmten überwiesen. Den genaueren Bericht 
bringen wir morgen.

Gnadengesuch. Herr Direktor Witt, der 
vor einiger Zeit wegen Unregelmäßigkeiten, die an 
der Schule vorgekommen sein sollen, von seinem 
Amte suspendirt worden ist, hatte sich auf dem 
Instanzenwege bis zum Minister um Redressirung 
des Suspensionsbeschlusses gewandt. Nachdem er 
jetzt auch von diesem einen abschlägigen Bescheid 
erhalten hat, gedenkt der Direktor ein Gnaden­
gesuch an den Kaiser einzureichen.

Eoldatsn als Fabrikarbeiter« Der Franken- 
fleiNEr Zuckerfabrik in Schlesien fehlte es an Ar­
beitern, Und btt hatte denn das 38. Infanterie- 
Regiment eine Anzahl Soldaten in die 
Fabrik komm and irt! Wie die „Frankenfteinet 
Münsterberger Zeitung" tsteldet, kehren, die gesästdtell 
Soldaten diese Woche wieder ist ihre Gärmsöü 
zürück* „nachdem e? her Direktion gelüstgeü ist, Wir 
ÜUAchärts .Ärllestskxäfte zst Erhaltest.", —. Wer 
suchet, der suchet! Wenn die Frankenfteiner Zücket- 
fabrik. sich früher stur gehörig nach ausivärtjgest 
Arbeitern — natürlich unter Anbietung entsprechen­
der Löhne — umgesehen hätte, so würde sie wahr­
scheinlich auch genug Leute für ihre Fabrik gefun­
den haben und hätte es wohl nicht nöthig gehabt, 
militärische Hilfe zu requiriren. Wunderbar ist es 
auch, daß der Regimentskommandeur einfach seine 
Leute zu solcher Arbeit abkommandiren darf. Be­
kanntlich behaupten die Gegner der zweijährigen 
Dienstzeit, es sei unmöglich, in der kurzen Spanne 
Zeit den Soldaten gehörig misznbilden. Trotzdem 
NiMittt sich das 138. Regiment heraus, die Soldaten 
einfach auf längere Zeit von ihrem Waffenhandwerk 
fern zst haltest. Unerhört! Hoffentlich findet diese! 
Vbrgstng ÜUch im Reichstag entsprechende Würdigung

Zweiünbztvanzig Konkurse auf einmal habest 
wie uns Unser Korrespondetlt in GritUdenz gefterU 
mitgethesit Hut, die betrügerischen ManipolationeN 
des Vieröerlegers Degurski dort nach sich gezogen- 
Degurski, der bekanntlich . Unter Mitnahme voll 
75000 Mk. barem Geld über die russische Grenze 
geflohen ist, hat viele Geschäftsleute Nnd Handwerker 
aufs schmählichste getäuscht, indem er sich in öe* 
trügerischer Absicht sog. Gefälligkeitswechsel ausstelle'st 
ließ. Zum Trost für seine Gläubiger soll er neu­
lich an eistkn GraUdenZer Freilich eilt Schreibest ge­
richtet haben, indem er beteuert, daß er „alles wie-- 
der gut machen werde, sobald er erst die Verhältnisse 
überblicken könnte." Eine edle Seele''

Sonntagsruhe Hit OsickereigeWertw, Die 
hiesige Polizeiverwaltung macht in unserem Inseraten- 
theil bekannt, daß wegen des Fleischbratens und 
des Kuchenbackens von Privatleuten in Bäckereiest 
Arbeiter, die das 16. Jahr erreicht haben, an Sonst 
und Festtagen 3 Stünden üßör die freigegebeste 
sstünölgö Zeit beschäftigt werden dürfen.

Das unerhörte Benehmen der Polizei 
gegen die Masuren wird noch ein Nachspiel ,ha- 
den. Redakteur Bahrke beabsichtigt, gegest das Ver­
gehen der Polizeibehbrdk, die sogar Nahe Verwandte 
deS Herrn B. aus seiner Wohnung gewiesen habe, 
Beschwerde einzureichen; sollte dies nichts helfen, 
so werde die Frage, ob die Polizei das Recht habe, 
öffentlich eingeladene Gäste aus einer Privatwohnnng 
zu entfernen, im Wege des VerwaltungsstreiweD 
fahrens entschieden werden müssen. Die mit bei 
masnrischest Volkspartei sympathisirenden Abgeord-- 
neten werden in der „Gaz. Lud." ersucht, die An­
gelegenheit vor das Parlament zu bringen, damit 
die Welt erfahre, wie die Masuren behandelt würdest^

Ein trüber ErinnerüngstaiH Gestctii 
waren t* Herade fünfundzwanzig Jahre, daß 
über die deutschen und dänischen Küsten der 
Ostsee ein Unglück hereinbrach, wie es seit 
Jahrhunderten nicht die Bewohner der genannten 
Landstriche in Angst und Schrecken versetzt hatte. 
Die Sturmfluth vom 13. November 1872, die sich, 
Gott sei Dank, an unserer preußischen Küste we­
niger heftig bemerkbar gemacht hat, ist den alterest 
Letttett des mitkebenden Geschlechtes ist deutlicher 
Erinnerung Und steht, als eines der gewaltigsten 
Naturereignisse, die Deutschland ist geschichtlicher 
Zeit betroffest haben, für immer verzeichnet. Es 
küNn nicht unsere Absicht sein, die schreckensvollen 
Stunden, welche die Nacht vom 12. zum 18. No­
vember unserer Küste brächte, hier ausführlicher in 
die Erinnerung zurückzurufen und in einer gründ­
lichen Umgrenzung den Schaden festzustellen, den 
das Unheil an dem Ostseestrande hervorrief.^ 311 
Büchern und Zeitschriften wurde das Ueberfluthen 
des Landes durch das Meer bald darauf vielfach 
behandelt, auch durch Bilder veranschaulicht^ im 
sonderen ferner von der Witterungskunde, die durm 
das außerordentliche Ereigniß einen mächtigen An­
trieb erfuhr, wissenschaftlich erörtert. Am meiste! 
unter dieser Sturmfluth zu leiden hatten Greifswate 
und sein Vprort Wieck, indessen Stralsund dtftm 
die ihm gegenüberliegende Insel Rügen 
wurde. Der Frühzug nach Stralsund verunglück! > 
der Eisenbahndamm bei Jeeser war dnrchbroche
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Fleischauer’s Restaurant, 
Schiffsholm, 

empfiehlt seine div Speisen und 
Getränke zu jeder Tageszeit.
NB. Wenn kein Eis ist, kann man mit 

der Fähre überfahren.

Der Mensch, der besinnungslos war, wurde nach 
dem Krankenstift geschafft.

Verhaftet wurde am Sonnabend der Arbeits­
bursche Fritz Schulinski, der am Donnerstag seiner 
auf dem Gr. Wunderberg wohnhaften Mutter 
12 Mark aus einer Kommode aestoblen bat.

Schwächer. Cours vom 
Deutsche Reichsanleihe . . .

H „ . . •

Preußische Consols . . .

Pfandbriefe .
Oesterreichische Goldrente....................

Gewerbeverein.
Dienstag, den 16. November, 

Abends 8 Uhr, 
findet un Saale der Bürger-Res­
source ein

Herren-Abend 
der Elbinger Liedertafel statt, zu 
welchem die Mitglieder des Gewerbe­
vereins freundlichst eingeladen sind. 

Der Borstand.

I
Dienstag, den 16* November:

Reinecke’s *'
Hannover.

Eröffnung der Verhandlung war Peters noch nicht 

erschienen.
Tarnowitz, 15. Nov. Beim Sand aus­

schachten für die Anlage eines Ausfahrtgeleises auf 
dem hiesigen Bahnhof, löste sich in einer Grube 
der Hugohütte eine Wand und verschüttete 2 Arbeiter 
sowie "eine Arbeiterin, welche nur als Leichen hervor­
gezogen werden konnten. 3 Arbeiter erlitten starke 

Quetschungen.
Amsterdam, 15. Nov. Bei einen: Brande, 

welcher 4 große Wohnhäuser einäscheree, sprangen 
8 Personen vom Dache auf den Boden und zogen 

sich schwere Verletzungen zu.
Rom, 15. Nov. In Forli in der Romagna 

plünderten Arbeiterfrauen gestern und heute die 
Bäckerläden. Viele Frauen wurden verhaftet.

London, 15. Nov. Wie dem „Reuterschen 
Bureau" aus Prätoria gemeldet wird, haben Krüger, 
Joubert und Bürger sich endgiltig entschlossen, als 
Kandidatkn für die Präsidentenwahl aufzutreten.

Simla, 15. Nov. Der Feind griff gestern in 
einer Stärke von mehreren 100 Mann eine Foura- 
gierabtheilnng an, wurde jedoch mit Verlusten 
zurückgeschlagen. Auf Seite der Engländer wurde 
1 Major, 1 Kapitäu und 4 Mann verwundet. 
Die Vertreter der Orakzais scheinen geneigt, die 
Bedingungen der Regierung anzunehmen.

Kaufmilnmslher Verein.
Der Vereinsabend am 16. Nov. 

fällt tlUA wegen des Festes der 
Liedertafel.

Zu demselben sind sämmtliche 
Ätlitchieöee unseres Vereins 
ein geladen worden, und bitten wir, 
dieser so freundlichen Einladung 
recht zahlreich nachkommen zu 
wollen.

Der Vorstand.

Mark aus einer Kommode gestohlen hat.

2. Abonnements-Konzert.
Ein seltsam weicher Allst empfing die Besucher 

des gestrigen Konzerts, wehte zu Häupten der in 
erwartungsvoller Spannung harrenden Menge: 
Erika — dieses poetische der Kinder Floras — 
sollte ja heute herrschen, nicht minder reizvoll ver­
treten durch die schöne, nordische Schwester aus 
dem Reiche der Kunst. „Duftig" — ist die ge­
eignete Bezeichnung für die Leistungen der Sanges- 
künstlerin Erika Wedekind, und mit wohligem Be­
hagen lauschte man den Tönen des vollkommensten 
Instruments, der menschlichen Stimme. Ein guter 
Ruf ging der zweiten „nordischen Nachtigall" — 
i>er Erbin der großen Nilson voran, gar oft schon 
dltrfte sie vor erlauchten Geistern siegen, wohl 
selten aber hat sie schöner gesungen.

Nicht öft aber dürfte sie auch reicheren Beifall, 
gespendet aüs freudigem Herzen, entgegengenommen 
haben. Denn dieser Beifall War nicht nur eine 
Huldigung der Künstlerin, er Wät zstm nicht ge­
ringsten Theile ein Dank dem guten Geist, der 
diese Stimme zur edlen Freude der gesammten 
Menschheit nicht in günstiger Stunde vom Himmel 
sich losreißen hieß.

Die Meisterregeln lernt bei Zeiten, 
Daß sie getreulich Euch geleiten, 
Und helfen wohl bewahren, 
Was in der Jugend Jahren 
In holdem Triebe 
Lenz und Liebe 
Euch unbewußt ins Herz gelegt, 
Daß ihr das unverhohlen hegt.

Richard Wagner in seinen Meistersingern.

Herren-Ahend.
Die passiven Mitglieder werden 

dazu mit der Bitte, recht zahl­
reich zu erscheinen, auf 
das freundlichste eingeladen.

Der Vorstand.

Er Wohnung, 15 
im Mittelpunkt der Stadt, 2. Etage, 
bestehend aus 4 Zimmern, Kabinet und 
und allem Zubehör zum 1. April zu 
vermiethen. Adressen unter F. 24 in 
der Geschäftsstelle d. Ztg. niederzulegen.

singt
Ohne ernste Arbeit wird besonders in der Kunst 
nichts Ausgezeichnetes erreicht. Die Künstlerinnen, 
die wir gestern kennen lernten, bewiesen, daß sie 
diese Wahrheit frühzeitig erkannt. Frl. Wedekind 
zeigte in ihrer ersten Arie „Ernani involami“ von 
Äerdi, — jenem Größten des älteren Italien —, 
daß stet schöne §sn Nicht allein im Lande des bei 
bähte' heimisch. . In technischer Nullendung legte 
sie Zeugniß ab bon ihrer hervö'rrägend dramatischen 
Begabung. Aber, da ihr alle Register zu Geböte 
stehen, erzielte sie mit der weichen Lyrik öder 
neckischen Munterkeit ihrer anderen Gesänge viel­
leicht noch größere Erfolge. Tonbildung und. Aus­
sprache waren vorzüglich. Die letzte Nummer „Die 
Nachtigall" von Alabieff, dieses beliebte Bravour- 
stückchen aller Sangesgrößen weiblichen Geschlechts, 
war ganz geeignet, zu zeigen, daß sie aus dem Ge­
biete der Coloratur keine Schwierigkeit kennt. 
Unterstützt wird der Eindruck ihrer Darbietungen
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Sitzung 
des laudwirthschastlichen 

Lokalverems 
JmttJtaj, b. 18. b. M., 

41- W, 

im Vereinslokale („Börse").
Tagesordnung:

Wichtige Vorlage. Geschäftlicbes. 
Bortrag des Herrn Bethe über: 

„Fruchtfolge und Tiefkultur".

Um zahlreichen Besuch
wird dringend gebeten.

Der Vorsitzende.
Grube.

8»' :..
m. c‘3 hier ortsüblich ist, daß die 

Qn Sonn- und Festtagen für 
ihre Kunden das Ausbacken der von 

lesen bereiteten Kuchen oder das Braten 
»m Fleisch bqorgen, s° wird in Gc- 
rnm™ ö« S [Ü91 t 
?,o"lÄ¥'"t,n in Danzig uom 
19. -89a von der mttcrzcichnrten
Polizer-Berwaltung e« b(lfe in
>edem hiesigen Backcrci-Betricbe ein über 
16 J-chre nlter Arbeiter während hoch- 
stens drei Vormittagsstunden über die 
frei gegebene achtstündige Zeit hinaus 
beschäftigt wird.

Elbing, den 11. November 1897. 

Die Polrzeiverwaltung. 
gez. Elditt.

MmMMWttlg
Eine Portion der Eilers-Bohlius- 

Stiftung im Betrage von zur Zeit 
193 75 S) jährlich soll zum 1. April
k. I. anderweit verliehen werden, und 
zwar in erster Linie an hilfsbedürftige 
Nachkommen des Stadtrath Ludw. 
August Eiters, in zweiter Linie an 
hilfsbedürftige weibliche Nachkommen 
des Hutfabrikanten Joh. Jacob Wer- 
nick, eventl. demnächst an mindestens 
50 Jahre alte unverheirathete hilfsbe­
dürftige Bürgers- oder Handwerker­
töchter aus Elbing.

Bewerbungen sind uns einzureichen. 
Elbing, den 10. November 1897.

Der Magistrat.

Telegramme.
Berlin, 15. Nov. Die Kaiserin traf heute 

Morgen um 7,5 Uhr aus Plön auf der Station 
Wildpark ein und erwartete den Kaiser, der um 
8 Uhr anlangte. Beide Majestäten begaben sich 
alsdann nach dem Neuen Palais.

Berlin, 15. Nov. Das Reichsamt des Innern 
trat heute unter Vorsitz des Staatssekretärs des 
Reichsschatzamts zu einer Sitzung zusammen, um 
über wichtige wirthschaftliche Fragen zu berathen.

Berlin, 15. Nov. Der Prozeß Peters hat 
heute Vormittags vor dem Kammergerichtshof be­
gonnen. Als Zeuge ist nur Bezirksfeldwebel 
Daucke erschienen. Premierlieutenant Peckmann ist 
wegen Krankheit am Erscheinen verhindert. Bei
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Kirchenchor zu Keil. Zrei-Kön.
Dienstag: Generalprobe in der Kirche.

Dienstäg7d7l6. Nov., Abds. 8 Uhr, 
im Hause des Gewerbevereins, 

Spieringstraße 10: 

Bortrag
Fräulein Emilie Birkholz:

-,Der moderne französische Roman".
Eintrittsgeld 50 Pfg.

und konnte erst nach Monaten wiederhergestellt 
werden, fast ganz Greisswald stand unter Wasser. 
Bei allem großem Leide, das die Sturmsluth mit 
sich brächte, ist nicht zu vergessen, daß zwei erfreuliche 
Dinge sich in der Folge mit ihr verknüpften. 
Erstens ward die Frage aufgeworfen, ob nicht 
durch geeignete Vorkehrungen sich Maßregeln schaffen 
lassen, die den Schaden künftiger Flüthen herab- 
itiindtri!. Man fand, bny, abgesehen öön Deich­
bauten und anderem Küstenschutze, es Pflicht sei 
das System der Sturmwarnungen, das zum ^heil 
schon in anderen Ländern bestand, auch auf die 
deutschen stuften auszudehnen, und wir sehen als 
w£n^btC,f .^ltrebungkn jetzt alle wichtigeren 
K euorte uut so chen Wetterzeichen versehen und 
l?‘;u es90 ?™ ''^ordneten Nachrichtendienst, der von 
LL. '-Olilauger Seewarte aus geleitet wird, mit 
pemlnhcr Sorgfalt gehandhabt. Zu zweit ist zu 
ui litten die allgemeine innige Theilnahme, welche 
'j1" nglItrf hervorrief. In Ländern, weit über 
^^siäsiands Grenzen hinaus, regte sich herzliches 
Mitgefühl mit den Geschädigten, und in Unerwartetem 
fiMfaNae stossen Spenden aus allen Gegenden zu- 
chmmeu.. Im besonderen hafte das deutsche National- 
gefühl, das durch den glücklich, geführten Krieg, und 
die vor Jahresfrist erfolgte Einigung des Vater­
landes lebhaft angeregt war, eine Gelegenheit, sich 
kräftig zu äußern, und wie wurde sie wahrgenommen, 
nicht nur innerhalb des neuen deutschen Reiches' 
sondern auch, wo Deutsche wohnten abgetrennt vom 
deutschen Volke, selbst jenseits des Weltmeeres' 
Daß auch fremde Völker sich an dem Werke allge­
meiner Menschenliebe betheiligteu, das zeigte einen 
Kulturfortschritt von beachtenswerther Bedeutung 
An diesen heute nach 25 Jahren zu erinnern, mag 
wohl lohnen, in einer Zeit, die oft über die kleinen 
Sorgen des Tages die großen Errungenschaften 
unseres Zeitalters vergißt.

^euer. Gestern Nachmittag Isis Uhr war 
ml Keller des Kretschmann'schen Grundstückes 
Konigsbergerstraße 22, ein Feuer ausgekommen 
das bei der Gefährlichkeit des Brennmaterials leicht 
größere Dimensionen hatte anuehmen können In 
dem dorj nur vom .Hose zugänglichen Keller' lagert 
k ne große Menge Höbelspäue, die durch Selbstent- 
Mnhüttg in Brand gerathen chapen. Das Weiter 
hatte bereits Fußhoden und Balken ergriffen als 
die Feuerwehr erschien Dank der aufopfernden 
Thätigkeit der Feuerweh^ute gelang es in ein paar 
Stunden des entfesselten Elements wieder Herr zu 
werden. 0

Berichtigung. In unserm Stadtverordneten- 
berlcht ist um? ein Irrthum unterlaufen. Nicht 
Heri Terletzki hat das Referat über die Rechnung 
dev Realgymnasiums und deren Vorschule gehabt, 
sondern Herr Dr. Laudon

Lag- fand am Sonn- 
avcnl., Abend ein Schutzmann einen unbekannten 
Elanfdeul Straßenpflaster des Alten Markts.

durch eine günstige Erscheinung — aber wie Herder 
sagt:

„Mehr als die Schönheit selbst bezaubert 
liebliche Stimme; jene zieret den Leib; sie ist 
Seele Gewalt."
Leider scheint auch diese Stimme ein Opfer

Wagnerschen Muse werden zu sollen; zwar mancher, 
der in den weiten Hallen eines Opernhauses den 
Anforderungen dieses Componisten nachkommen sollte, 
hat seinem Organ zu viel zugemuthet. So kündigen 
sich auch bei Frl. Wedelkind die ersten Zeichen in 
einem häufigen Tremulieren beim forte und zeit­
weiligen Detonieren att.

Neben dieser Künstlerin hatte die Pionistin Frl. 
Gruihn einen schweren Stand. Sie verfügt über 
eine schöne Technik, und beim rapiden Spiel über 
perlenden Anschlag, von tiefer innerer Durcharbeitung 
des geistigen Gehalts ihrer Vortragsstücke wußte 
sie jedoch nicht zu überzeugen. Am besten gefielen 
Impromptu op. 36 von Clapin und Gavotte 
v. Thome. Auch die letzten Sächelchen Valse 
mignonne v. Schütt und Pierrette von Chaminade 
entbehrten nicht eines gewissen Reizes; doch mächtig 
herzbewegende Saiten fühlten wir nicht erklingen — 
zum Theil auch eine Folge der gewählten 
Kompositionen. Bei der Begleitung der Gesänge 
vermißte man häufig den seelischen Kontakt, die 
völlige präzise Anordnung an die Intentionen der 
Sängerin. Doch waren diese Leute nicht im Staude, 
dem Publikum die gute Laune und volle Genuß­
freundlichkeit ZU rauben, so daß Frl. Wedelkind 
auf lebhaftes PerläNgeu nicht zögerte, ihrem 
Programme eine Nummer zUzufügen. Das Konzert 
war bereits gegen 8ft2 Uhr zu Ende, für manchen 
Sangesliebhaber fast zu früh. Der überaus zahl­
reiche Besuch des Konzerts zeigte wieder, daß das 
Publikum ein Gesangskonzert den Virtuosenkonzertcn 
vorzuziehen scheint, und mit Recht der menschlichen 
Stimme den Rang über allen Instrumenten 
anweist. ________ ms.

Slluxtrir^ 
tyuneJbuioncen u-TPras-Courant»

Oesserttliche Versteigerung!
Dienstag, den 16. d. Mts.,

Vormittags 9 Uhr, 
werde ich hierselbsl in der „Alten 
Börse" (Hohe Brücke) im Auftrage des 
Konlurs-Verwalters Herrn Wiedwald 
das zur Alois ^reuschntt'schen 
Konkursmasse gehörige Restwaarenlager 
bestehend aus

ca. 700 Fl. versch. Wein n. 
Lisiueurc, Tabake, Cigarren, 
Cigarrcnspitzc« u. Spazier- 
ftöckcn u. s w.

sowie
2 Rcpasitorium, 1 Tonitisch,
2 Glasspinde, u. 1 Koffer 

n. s. w. 
meistbietend gegen Baar versteigern.

Elbing, den 11. November 1897. 
Der Gerichtsvollzieher. 

Pawlowski.

Kirchliche Anzeigen, 
tevangclifd,,, Gottesdienst der 

m. , ^.st^Eisten-Gemeinde. 
J & ll'68 8 Uhr: Herr Predi-

. blger Schirrmann-Tilsit

EUnger Äändesiümfi'
November 1897 

vuschS^Een: Kutscher Heinrich tzasen- 
S Schlosser Paul Popowski 

~~ Arbeiter Otto Ehlert T — 
Karl'«7kt ^Q£ fSrd ~ Schmied 
Karl Gust. Franke S. ~ Hechler Adolf 
etangeJ5' ~ Anton

Wufaebote: Fabrikarbeiter Gustav
Carvline Lindn-r. - 

»tbertn Franz Taetz mit Wilheimine

Eheschliehun^n: Ingenieur Otto 
^teimers-Bertm mit Emma Weinbera- 
Elbmg. — Fabrikarbeiter Jnbann 
Schlack mit Anna Will. ^önn 

. Sterbefälle: Fabrikarbeiter Cbristm 
Haushalter S. 6 M. - Fabrikarbeite! 
Friedrich Will). Steckel 23 I 
Tischler Johann Wenzel T. 11 W 
Barbier Richard Muschinski T. 3 U

-

Dienstag, den 1<>. November: 

Hans Huckebein. 
Schwank in 3 Akten von Dr. Oscar 

Blumenthal und Gustav Kadelburg.

Mittwoch, den 17. November:
W Geschlossen. -ME

^'»uiiccftng, ven 18. "November:
■ Ut de Franzosentid. W

Komisches Zeitbild in 5 Akten nach 

Fritz Reuter.

Freitag, den 19. November. 

»F Ballet« "W 
Gastspiel vom Stadttheater zu 

Königsberg.

Liedertafel.
Heute, Montag, Abends 8 Uhr:

Generalprobe der Acteurs.

Liedertafel.
Dienstag, den 16. November, 

Abends 8 Uhr, 
den Sälen der Bürgerressource :

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco.............................................
Spiritus 50 loco.............................................

Königsberg, 15. November, — Uhr — Mm. 
,Bon Portatius Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl. Faß.

Loco nicht contingentirt......................... 38,00 Jt. Brief
Oktober............................................. 38,00 Jk Brief
Loco nicht contingentirt......................... 36,60 Jk Geld

Börse:
Zi/z pCt.
3*/2 PCt.
3 pCt.
3V2 PCt.
31/2 PCt.
3 PCt.
3ftz pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pEt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 15. November, 2 Uhr 15 Mim Nachm.
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Magenpillen.

Allenstetn, 
Richtftr. 2.

Elbing, 
Fischerftr. 32.

L JasMsti
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
K'ünstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

^ür Personalsuchende unentgeltlicher Nachweis. 
W Stellensuchende zahlen mästige Provision. W

Glycerin, Cold-cream,Lippenpomade, Gkgkll DM. Cacaobntter, Hirschtalg, Mandelöl,
Mandelkleienseife, Glycerinseife, Fuss - Streupulver mit 
Salicyl, stets frisch und billigst bei

I Aiifmiiikriii
kann sich melden

Heiligegeiststraste 16

R. Kowalewski Nacht,,
Heiligegeiststraße 16, E L 8 I N G, Heiligegeiststraße 16,

„Im Lachs".
Fabrik feinster Liqueure. Fabrikant des ächten Aromatique.

Großes Lager von 

Arac, Rum, ftauMschen und deutschen Cognacs 
in allen Preislagen.

K* Weingroftdandlung 
Früchtsastprcfferei.

welches unstreitig zu den besten gehört, selbst in den acutesten Fäl 
die gegen oben genannte Krankheiten ge- sofort eine angenehme Er! 
braucht werden. Für die Wirkung dieser

 Man verlange in den Apotheken stets Apoih.
Ed.Tacht’s Magenpillen und achte auf nebenstehende 

* gesetzlich deponirte Unterschrist. Zu haben in: 

Elbing: Apotheke Fischerftr. 45 46, Apotheke zum schwarzen 
Adler. Bestandtheile: Couchiuiu und Pepsin je 1 gr, 
Goldschwefel 4 gr, Eisenoxyd 5 gr, Aloe extract 5 gr. Zu­
sammengesetztes Extract soviel als genug, um legeartis eine 
Pillenmasse zu erhalten, aus der 120 Pillen formirt werden, 
je eine Pille zu 0,12. Das zusammengesetzte Extract wird 
bereitet durch Ausziehen von gleichen Theilen Baldrianwurzel, 
Pommeranzenblättern, Kamillen, Jesuitenthee, Schafgarbe, 
Nußblättern, Angelica- und Nelkenwurzel, Filtriren und Ein­
dampfen der Flüssigkeit zu dicklichem Extract.

sssr Preis pro Schachtel Mk. 1.—.

*

25,
Sieln- unk Dr.ircfic.rcl.

Zum Besten der Armen- und Krankenpflege
in der Gemeinde Heil. Drei Königen findet am

Busstage, Mittwoch, den 17. November, 
Abends 7 Uhr, ein 

■ Kirchen-Concert — 
des Kirchenchors von Heil. Drei Königen 

in der Heil. Drei Königen-Kirche statt.

„Die Auferweckung des Lazarus.“
Oratorium für Chor, Soli und Orgel von Carl Löwe.

Eintrittskarten: 25 für das Schiff, 50 für die Chöre, 75 H 
für den Altarraum sind vorher in der Conditorei von Selckmann, bei dem 
Küster und Abends an der Kasse zu haben. Die Kirche ist gut 
geheizt.

< Das SiklleimliMclliW-Viirra« ;
4^ v von

Frau von Riesen, ►
Elbina, Mickerstraire 5. 1. Et

Sonntag früh entschlief nach langem, schwerem Leiden 

im 67. Lebensjahre unser innig geliebter, treuer Vater,

der Rentier

Joh. Fr. Lindner
in Danzig.

Dieses zeigen, um stilles Beileid bittend, an

seine trauernden Söhne

Arthur* Lindner, Paul Lindner.

bei Magenkrampf, Sodbrennen, Kolikschmerzcn, Appetitlosig­
keit, schlechtem Geschmack, übelriechendem Atem, Ausstößen, 
Uebelkeit, Erbrechen, Kopsschmerz, Hartleibigkeit, Ver­
stopfung, Hämorrhoidalbeschwerden, Gelbsucht u. s. w. sind 
Apotveker Ed. Taeht’s

GmimMlgaik ii. 
billigst.

(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität:StreichfertigeOelfarben.

c-tc.

Neu! Neu!

Hustenmischuni
enthält

Malzextrakt-Roks, Honig-Roks, Spitz­
wegerich-Bonbon, Brustcaramellen, Zwie­
bel-Bonbon und Honig-Bonbon,

pr. Pfd. nur 80 Pfg.
Wer seinem Husten mit all diesen 

Bonbons zu Leibe geht, darf des Er­
folges sicher sein.

Conrad Rßahlke,
Schichaastr. 1. Fischersir. ».

4 Elbing, Fischerftraße 5, 1. Et.,
4 vermittelt die Besetzung von Stellen für Geschäfts- und Hauspersonal, als: p
J Buchhalterinnen, Kasflrerinnen, Verkäuferinnen, Gouvernanten,
1 Repräfentantinnen, Kindergärtnerinnen, Stützen, Wirthinnen, 

Krankenpflegerinnen rc. rc.

4
4w

F. F. Besag”

Deutscher HTem-/Zichorien 
aus garantirt WMM ist das ||| /ausgiebigste alle 

reinen «M beste J bisher bekannterr
Cichorien-Wurzeln Wa_ und z Caffee-Surrogate.

Kräuter-Thee. Russ. Knöterich (Pohgonum avic.) ist ein vorzügliches Hausmittel bei allen Erkran­
kungen der Luftwege. Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht n einzelnen Di- 
stricten Russlands, wo es eine Höhe biszul Meter erreicht, nicht z. verwechseln m. d. m Deutschland wach­
send.Knöterich. Wer daher an PhtkisLs, Buftröhren-(Bronchial-) hatarrh,B«,>uenspttzen-Affec- 
tionen^Jieklkopfleülen, Asthma, Athemnoth, Brnsfbeklenxnniyxj, Ih.^en^e^ei Keit, Blut­
husten etc. etc. leidet, namentl. aber derjenige, welch, d. Keim z.
verlange u. bereite sich d.Absud dies. Kräuterthees, w. e c ht i.Packet. ä 1 Math b.Ernst3V cidemann, 
Eiebenburs a.Harz, erhältlich ist. Brochuren m. ärztlichen Aeusserungen u. Attesten gratis.

Goldener Ring, 
mit Todtenkopf und breitem Reif ver­
loren gegangen. Selbigen bitte in der 
Expedition der Altpr. Ztg. abzugeben.

qO&who Saniuo

Golonialteaaren 
SQelieatessen-, 
Südfrueht- u.

Wein-Tjandlun^.

itihwiim Olme Gefahr 
des Mißlingens und ohne die übliche Fa^onberechnung, daher zu unerreicht billigen, streng festen Preisen 

übernehmen wir unter weitgehendster Garantie die Lieferung sämmtlicher

Herren- u. Knaben-Garderoben nach Maaß. 
Hierzu stehen zur Verfügung:

2 große, reichfortirte Tuchläger, 2 Zuschneider ersten Ranges, beste Schneiderkräfte.

Deutsche Herrenmoden
Inhaber: J. & H. Levy.

Eduard Schenk,
Auch-11. Kmen-Kardercke-Uiwß'KcMt,

empfiehlt

Paletots, Anzüge. Hosen | 
unter Garantie des Gutsitzens in sauberster Ausführung. M, 

Specialität: ~

schwarze Frack- und Gesellschasts-Anzüge. v

I Soweit meine
es gestatten,  

habe ich für sämmtliche ^8^8^ Pntzartikel, ""W 
sowie für meine großen Säger

18 1 1 1 TT i 1 T1

*®OD@CO®O J®03®00®0|0®c0®00®0c>®0^cxv^ !

KunAilhk Mhne |
unter mehrjähriger Garantie, x 

Plombiern rc. |
Adolf Bukniif 

Kurze Heiligegeiststraße 25. H 
. >c>G«Mo2KvvKo->MEcis - j 

Koch- und Tafel-Aepfes, 
pro Liter 10, 15 bis 20 

W Scheffel 5, 8 bis 10 A "HW 
empfiehlt

Ca Lange« 
Fischerstraße Nr. 5. 

Kartoff ln,~ 
blaue, weiße und Dsder'fche rothe 
Kartoffeln, vorzüglich schön im Kochen 
und Geschmack, empfiehlt billigst 

C. Lange, Fischerftr. Nr. 5. 
Vergüt. M. 250,— pr. Mon. u. m. 
zahlt e. alt. solid. Hamburg. Cigar. $. 
an tücht. Vertreter. Bew. u. V 7472 
an H. Eisler, Hamburg.

Eine erstklassige

Unfall- lincl. Knftpflicht-j 
Nttßlherungs-AKtie«- 

GkftllschM 
sucht für Westpreußen einen 

tüchtigen, soliden 

Iilspectsr 
bei hohem Gehalt und Reisespesen 
dauernd zu engagiren.

Herren, die in den genannten 
Branchen schon mit gutem Erfolge 
thätig waren und mit den Ver- 
hältniffen der Provinz Westpreußen 
vertraut sind, erhalten den Vorzug. 

Strengste Discretion wird 
zvgcfichert.

Gefl. Offert, mit. J. 62824 b 
an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Danzig.  

Tüchtiger Möbeltischler 
wird gesucht. Zu ersragen

Traubenstraste 1.

1
Pillen spricht außerdem die große Anzahl 
von Attesten solcher Personen, denen meine 
Pillen zur Gesundheit verholfen haben. 
Apoth. Ed. Taeht’s Magenpillen sollten 
in keiiiem Haushalte fehlen, sie gewähren 

Bällen dem Kranken 
. ,  .'rleichterung. •

Kitt 
bewahrtes 
Mittel für

noch eine ÄT Preisermässigung “W eintreten lassen, 
wodurch alles bisher Dagewesene übertreten wird.

Elbinger Stroh- und Zilzhut-Zabrik
Felix Berlowitz, Fischerftr. 8. j

BO~ Viele hervorragende Aerzte 
haben mitApoth. Ed.Tacht’s Magenpillen 
eingehende Versuche gemacht und übcr- 
raschenv gute Erfolge erzielt. Sie emvfehlen 
dieses Präparat m ärmsten» als ein Mittel,

„ nannte Krankheiten g< 
braucht werden. Für die Wirkung dieser

Cichorien-Wurzeln

^
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Nr. 269

f

an 
nicht

Nr. 269.

Dora's : 
verwinden.

über die 
wenngleich

Elbrng, den 16. November 1897.
noch ist, geht daraus hervor, daß er zu seinem 
Ehrentage eigenhändig 2 Achtel Bier auf einen 
Handwagen von Mühlhausen nach Schlobitten, 
Entfernung eine Meile, transportirte.

Tilsit, 13. Nov. Am Abend des 14. August, 
eines Sonnabends, kam der Maurergeselle Eugen 
L. von der Arbeit in angeheitertem Zustande nach 
Hause. Vor der Thür seines Hauses saß der 
gleichfalls dort wohnende Arbeiter F. mit mehreren 
andern Leuten in ruhiger Unterhaltung. Ohne 
jeden Grund ergriff L. einen schweren Eimer, warf 
ihn nach den Leuten und trat dann auf deren Ruf: 
„Was ist nun los!" auf F. zu und warf ihn zu 
Boden. Als F. sich vom Boden erheben wollte, 
schlug L. ihn mit dem wieder aufgenommenen 
Eimer so heftig auf den Kopf, daß F. blutüber­
strömt und bewußtlos zusammenbrach. Nach seiner 
Ueberführung in die Heilanstalt wurde eine 5 
Zentimeter lange, bis auf den Schädelknochen 
dringende Stirnwunde festgestellt. Dem Anträge 
der königl. Staatsanwaltschaft gemäß wurde Augekl. 
gestern vom hiesigen Schöffengericht wegen gefähr­
licher Körperverletzung zu 6 Monaten Ge­
fängniß verurtheilt und wegen Fluchtverdachts 
sofort verhaftet.

citiliig.

Lokale Nachrichten.
Ortsverein der Tischler Elbing. Vor­

gestern hatte der hiesige Gewerkverein der Tischler 
seine Mitglieder zu einer Versammlung nach dem 
Gewerbehause berufen, in der neben ein paar un­
wesentlichen, meist geschäftlichen Angelegenheiten 
hauptsächlich über den Antrag des Generalraths, 
betreffend „Unterstützung der Maschinenbauer Eng­
lands", verhandelt werden sollte. Zu diesem 
Hauptpunkte der Tagesordnung ergriff der erste 
Vorsitzende, Genosse Krause, das Wort, um in 
klarer, sachgemäßer Ausführung zunächst eine kurze, 
historische Uebersicht über die englischen Gewerk- 
vereine und dann einige interessante Daten über 
Ursprung, Dauer, Umfang und Aussichten des 
Streiks der englischen Maschinenbauer zu geben. 
Redner legte dar, daß der Ausstand in erster Linie 
wegen der Nichtbewilligung des Achtstnnden-Arbeits- 
tages inseenirt sei. Auch in Deutschland ringe man 
aller Orten danach, die häufig recht hohe Arbeits­
zeit um ein bestimmtes Maß je nach den Verhält­
nissen zu verkürzen. Die Erreichung dieses Zieles 
sei hier schwer; in England jedoch, wo den Ar­
beitern schon seit einer Reihe von Jahrzehnten das 
Koalitious- unb Organisationsrecht zur Seite stehe, 
sei es bedeutend leichter, diese gewiß gerechte For­
derung durchzusetzen. Trotzdem werde drüben der 
Kampf erbittert geführt; beide Parteien, Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer, stünden sich schroff gegenüber 
und das nun schon seit vielen Wochen. Wohl 
seien schon von hochgestellten Personen, so z. B. 
vom Gewerbe-Minister Ritchie, Versuche gemacht 
worden, eine Einigung zu erzielen, allein vergebens; 
es habe den Anschein, als ob sich die Sache immer 
mehr zuspitzen werde. Eine Beilegung des Streites 
und damit des Streikes sei nach Meinung des 
Redners nur möglich, wenn beide Parteien ein 
wenig in ihren Forderungen nachlassen und sich

bildungsschulversäumniß nicht festzusetzen hat. — 
Die hiesige Fortbildungsschule, welche in Ober- 
und Unterstufe zerfällt, besuchen z. Zt. 240 Schüler, 
davon 136 bei Jnnungsmeistern, 50 bei Nicht- 
innnngsmeistern, 45 bei Kaufleuten und 9 Lauf­
burschen. An der Anstalt sind 10 Lehrkräfte und 
ein Dirigent thätig.

Marienburg, 13. Nov. Ein betrübender 
Unfall ereilte gestern Abend am Schlüsse eines 
hiesigen Konzerts von Frau Amalie Joachim Frau 
Gutsbesitzer Zimmermann in Sandhof. Die Dame 
wurde vom Schlage gerührt, so daß eine völlige 
Lähmung der rechten Seite erfolgte. Aerztliche Hilfe 
war sofort zur Stelle.

*** Neuenüurg, 14. Nov. Seit gestern ist der 
Betrieb der Schnellfähre auf der Weichsel, die 
den Verkehr der Stadt mit der Marienwerderer 
Niederung vermittelt, eingestellt worden. Wie wichtig 
sie für unsern Ort ist, kann man daraus ersehen, 
daß manche Geschäfte bei guten Verkehrsverhältnissen, 
die leider durch die vorhandenen Sandbänke oft be­
einträchtigt werden, im Monate einen um 3000 M. 
größeren Vorsatz erzielen. — Im vorigen Jahre 
wurden im Kreise 13 männliche und 25 weibliche 
Dienstboten prämiirt. Auch für dieses Jahr ist 
von dem Kreistage eine Summe ausgesetzt worden, 
um unverheirathete Dienstboten, welche sich durch 
treue Dienstleistungen ausgezeichnet und mindestens 
5 Jahre bei einer Herrschaft mit gutem Betragen 
gedient haben, mit Spareinlagen bis zur Höhe von 
20 Mk. zu belohnen.

i. Culmer Stadtniederung, 13. Nov. Der 
Errichtung eines „Tattersalls" in Danzig, der 
75000 Mk. kosten soll, konnte der landwirthschaft- 
liche Verein Podwitz-Lunau vorgestern nicht zu­
stimmen, da die Benutzung zu theuer sei und Danzig 
zu weit lüge. Zudem habe Graudenz seit längerer 
Zeit eine Einrichtung und könne der Tattersall von 
hier bequem dort benutzt werden. Gegenüber der 
Petition des landwirthsch. Vereins Jablonowo betreffs 
Abänderung der Körordnung für Hengste, wurde der 
Antrag des Deichhauptmanns Lippke angenommen: 
„Die Landwirthschaftskammer soll gebeten werden, 
eine Aenderung der jetzt bestehenden Körordnung 
dahin eintreten zu lassen, daß die Mitglieder der 
Kreiskörkommission um zwei verstärkt werden, damit 
dieselben in der Lage sind, die jeweiligen Bedürfnisse 
der einzelnen Gegenden des betreffenden Kreises zu 
berücksichtigen."

8. Heiligenbeil, 14. Nov. Für den Preis 
von 60000 Mk. ist das den Gebrüdern Leß hier 
gehörige Manufaktur- und Modewaaren-Geschäft in 
den Besitz des Kaufmanns A. Döpner aus 
Braunsberg über gegangen.

—d. Mühlhausen, 14. Nov. Innerhalb des 
freien Lehrervereins für Mühlhausen und Umgegend 
hat sich ein Männergesangverein gebildet, um 
nach ernster pädagogischer Arbeit sich auch der 
edlen Sangesknnst zu befleißigen. Zum ersten 
Dirigenten wurde Kantor Ewert, zu dessen Stell­
vertreter Lehrer Sommerfeld, beide aus Mühlhausen, 
gewählt. — Im benachbarten Dorfe Schlobitten 
begehen am Montag den 15. d. Mts. die Schneider­
meister Bohlschen Eheleute das seltene Fest ihrer 
goldenen Hochzeit. Wie rüstig der Jubelgreis

theils auf den Abg. Wolf ausbrachten. Die 
Rampe des Universitätsgebäudes wurde polizeilich 
besetzt; vor dem Gebäude stand eine zahlreiche 
Menge Neugieriger. Die Reibungen waren durch 
die jüdisch-nationalen Verbindungen veranlaßt, 
welche den deutsch-liberalen Studentenverbindungen 
vorwarsen, daß sie an den letzten Demonstrationen 
in der Aula betheiligt gewesen seien. Die deutsch- 
nationalen , und deutsch-liberalen Studenten 
drängten die jüdisch-nationalen hinaus, wobei es 
zu einer Schlägerei mit Stöcken kam. Mehrere 
Personen wurden verwundet. Draußen gelang es 
der Polizei nur schwer, die Ruhe herzustellen. Bei 
den Exzessen sind insgesammt acht Studenten ver­
haftet worden. Fünf wurden von der Polizei be­
straft, weil sie deren Anordnungen nicht Folge ge­
leistet hatten, die anderen drei wurden den Bezirks­
gerichten angezeigt, zwei wegen Einmengung in eine 
Amtshandlung und der dritte wegen Körperverletzung. 
Eine am schwarzen Brett der Universität ange­
schlagene Mittheilung des Rektors bezeich­
net die von den Studenten am 10. d. Mts. vor 
dem Parlament und in der Aula veranstaltete 
Demonstration als unstatthaft und bemerkt, der 
akademische Senat habe beschlossen, den Theilnehmern 
an der Demonstration vorbehaltlich des disziplinaren 
Vorgehens seine Mißbilligung auszusprechen und im 
Falle der Wiederholung dieser oder ähnlicher 
Demonstrationen die schärfsten Maßregeln zu er­
greifen.

* Aschaffenburg, 13. Nov. In dem Prozeß 
gegen den Fabrikanten Kromer, in dessen Fabrik 
seiner Zeit eine Explosion den Tod von 11 Per­
sonen zur Folge gehabt hatte, wurde Kromer wegen 
fortgesetzter Vergehen gegen das Spreng­
stoffgesetz zu 3r/2 Monaten Gefängniß und zur 
Tragung der Kosten verurtheilt.

von meinem Hausrecht Gebrauch, und sie liegen auf 
der Straße!"

„Das darfst Du nicht!" schrie sie empört. 
„Hältst Du mich denn für toll, daß ich das leiden 
würde?"

„Komisch! Damals, als ich herkam, war das 
ausdrückliche Bedingung unseres Vertrages. Und 
nun schreist Du mich an, als sei ich ein Mörder!"

„Du bist Schlimmeres!" sagte Frau Dohrmann 
matt und wendete sich zum Gehen. „Jetzt verstehe 
ich, was das heißt: ein Dämon. Ich glaube, Du 
niußtest komnien. Du bist das Gewissen, das mir 
fehlte. Aber ich sage es Dir: ich hasse Dich jetzt! 
Und wenn Du mein eigener Sohn wärest, ich 
könnte hingehen und mit meinen Nägeln das Kreuz 
ausgraben, das Du forthaben willst. Für todt be­
weint!" Sie lachte grell auf. „Ich würde jubeln, 
wenn Du todt wärst, Du Rasender!"

„Siehst Du!" sagte Dohrmann gleichmüthig 
lächelnd. „Alles fügt sich mir nach Wunsch, so 
sehr man sich auch erst weigert. Du warst wie 
wild, daß ich das duinme Kreuz weghaben wollte. 
Nun willst Du es gar selbst ausgraben?"

Er zündete sich gelassen eine Cigarrette an, 
blickte flüchtig auf die kostbare Uhr und sagte 
lächelnd: „Alle Wetter! ist das spät geworden. Da 
haben wir uns richtig festgeredet. Aber jetzt muß 
ich fort, denn ich werde erwartet. Gute Nacht, 
Mutter!"

Frau Kathariua antwortete nicht. Sie blickte 
starr vor sich hin. Sie hörte noch die Thür in's 
Schloß fallen, dann schwand ihr Bewußtsein. —

Olli, die der Tante, deren Aussehen sie er­
schreckt hatte, noch einmat Gutenacht sagen wollte, 
kam herein, als sie Hermann das Haus verlassen 
hörte. Sie fand Katharina auf dem Teppich liegen. 
Das junge Mädchen erschrak heftig und rief nach 
der Dienerschaft. Rathlos rannten die Leute hin 
und her, bis Herbert kam und die alte Dame auf 
einen Divan trug und zum Arzt schickte.

„Was ist nur vorgegangen?" klagte Olli und 
machte sich die bittersten Vorwürfe. „Meinetwegen 
haben sie sich gestritten — o ich weiß es. Hätte 
ich mich doch nur still verhalten!"

„Das ist halt die Reaktion!" sagte der Maler 
ruhig. „Sehen Sie, Fräulein Olli, wenn ein paar 
Menschen auseinandergehen — sei es in Zorn 
oder Liebe — sie kommen nie wieder so zusammen,

Aus den Provinzen.
Danzig, 13. Nov. Ein dreister Ueberfall 

wurde gestern Mittag in der Breitgasse verübt. 
Der Arbeiter N., ein kränklicher Mann, begab sich 
um diese Zeit nach dem Stadtlazareth und passirte 
die genannte Straße. Plötzlich stürzte sich der Ar­
beiter Max Stottke auf ihn, warf ihn zu Boden 
und verlangte Geld zu Schnaps. Da N. ihm keins 
geben konnte, entriß St. ihm den als Stütze 
dienenden Stock und fing an, den am Boden 
liegenden N. damit zu bearbeiten. Durch das Da­
zwischentreten von Passanten und eines Polizeibe­
amten wurde N. endlich von seinem Peiniger be­
freit, welcher zum Polizeigewahrfam gebracht wurde. 
Der Jnhaftirte behauptet, sinnlos betrunken gewesen 
zu sein und will nicht gewußt haben, was er ge­
than.

Dirschau, 13. Nov. Die hiesige staatliche 
Fortbildungsschule hat in der letzten Zeit einen 
überaus regen Schulbesuch zu verzeichnen gehabt. 
Besonders recht gut war der Schulbesuch im ab­
gelaufenen Monat Oktober, in welchem strafbare 
Schulversäumnisse überhaupt nicht vorgekommen 
sind. — Seit dem Bestehen der Anstalt — März 
1887 —■ ist dieses das erste Mal, daß die Polizei­
behörde Strafen wegen ungerechtfertigter Fort-

als vorher. Jedes erlebt etwas Eigenes, das den 
Andern nichts angeht. Und Jedes hat halt seinen 
eigenen Kopf. Nun schon gar die Zwei. Der 
Sohn war ein starker Mensch, als er sich hier los­
riß und auf eigene Faust das Leben versuchte. 
Und die Mutter — nun, wir kennen sie ja. Jetzt 
will sie sich wandeln, und der Sohn ist härter wie 
sie und frech obendrein. Das geht halt über die 
Nerven. Aber lassen Sie es nur. Wer weiß, 
wozu das gut thut. Wachen Sie bei ihr — ich 
werde Sie hernach ablösen. Und nun kommt der 
Doktor. Der wird ihr etwas zum Gurgeln ver­
schreiben für das Herzübel, und hernach wird sich 
die eigene Natur schon kuriren. Es geht halt 
nichts über die Herren Hausärzte!"

VII.
In Esenbruck ging alles seinen gewohnten 

Gang. Margot war viel allein, da ihr Vater sich 
meist auf Reisen befand. Der alte Herr war oft 
unruhig und scheu; er konnte den Gedanken, 
vielleicht 
haben, 
lassenes Wort 
That fehlte, 
die Todte gesunden wurde, 
Mädchens durchsucht hatte.

so, nicht auf den Gräßlichen achtend, der neben ihr 
stand.

Hermann ließ sie gewähren; sein kalter lauern­
der Blick maß sie befriedigt. So war's recht. So 
wurde sie immer mehr zu seinem Werkzeug. Und 
endlich mußte ja der Tag kommen, wo sie freiwillig 
das Haus verließ. Daun war er frei; dann konnte 
er schalten und walten mit allem. Auch mit dem 
dummen Dinge, der Olli.

Plötzlich sprang Frau Katharina auf und trat 
auf Hermann zu: „Geh fort — geh wieder fort!" 
rief fte mit heiserer Stimme. „Ja, ich habe ge­
fehlt; id) bin eine Verbrecherin, und alte Sünden 
werden jetzt schrecklich an mir gerächt. Aber jwas 
kümmert das Dich? Dir habe ich doch Wohlleben 
und Glanz gegeben — und Du dankst es mir mit 
erbarmungslosem Hohn? Geh fort! sag ich. Ich 
bin zu jedem — selbst dem schwersten Opfer bereit. 
Du kannst Dir wo anders — in Amerika oder 
wo Du sonst willst — ein neues Leben schaffen. 
Geld sollst Du haben--------- "

, „Und Deinen Segen!" sagte er höhnisch. „Nein, 
meine theure Mutter; ich bin der langen Irrfahr­
ten jetzt müde, will im Lande bleiben und mich 
redlich nähren. So heißt es ja wohl! Ich lasse 
mich nicht abfinden, denn mir soll eben Alles ge­
hören Hörst Du — Alles. Ich bin durch eine 
harte Schule gegangen und verachte Eure dumme 
Empfindelei und die Thränen, die Dir die Angst 
erpreßt. Du hast den Teufel gerufen — da ist er 
nun. Wenn sein Gesicht Dich schreckt, so wende 
Dich ab und sieh nicht hin, was er treibt. Euch 
Spieler will ich hetzen; will Euch peitschen mit der 
Vuthe, die Ihr mir in die Hand gedrückt habt. — 

hast Du erreicht mit Deinem Verlangen, der 
T^elt und den reinen Kindern ein Schnippchen zu 
Magen Ich tueife, Ihr werdet nichts gegen mich 
SCr k men' ~enn das wäre zum mindesten Deine 
Wchande. Außerdem — ich glaube, die Gerichte 
steäten Dich einfach in's Gefängniß. Und mit 
Itecht. -L-as wäre ein Hauptspaß — Du im grauen 
Mittel und ich auf und davon. Denn mich 
fangen sie nicht dafür sei ruhig! Aber was 
r^e denn. Es fällt Dir ja garnicht ein, 

^ustllches zu unternehmen. Sei ruhig; ver­
schlafe -sLeine Aufregung! Und unterlasse es, die 
Kinder gegen mich aufzustacheln. Sonst mache ich

Tod rnitgewirkt zu 
Denn ein hinter- 
Beweggründe ihrer 

i er damals, als 
alles im Zimmer des 

Die wenigen Habselig- 
ketten wurden schließlich verpackt und an die Mutter 
der Verstorbenen geschickt. Ein neues Hausmädchen 
füllte den leeren Platz, und alles ging seinen ge­
wohnten Gang. Margot war von dem plötzlichen 
Tode des kräftigen Mädchens tief erschüttert, machte 
sich auch wohl Gedanken darüber, aber sie kam zu 
keiner Erklärung des Selbstmordes, der — wie das 
Gutachten der Polizei gelautet hatte — zweifellos 
vorlag. —

Margot fühlte sich überhaupt schwächer denn je. 
Sie redete sich immer ein, daß es der Herbst sei, 
das Absterben der Natur, das sie so matt machte. 
Aber ihr hoffnungslos gewordenes Herz wollte 
nicht mehr recht mitthun. Dazu kam das Grübeln 
und Sinnen. Nachts lag die Aermfte schlaflos 
und lauschte auf das schwache, unregelmäßige Pochen 
ihres Herzens, und dann sah sie im Geiste ihre 
Freundin, die lebensvolle Olli und an ihrer Seite 
Herbert Krämer. — Und das Herz pochte ’vi p 
matt und schmerzte bitter. Selbst im Traum mw 
sie immer die Beiden sehen — die Glücklichen - 
die leben durften uud genießen.

Der neue Demetrius 
oder: 

Gewagtes Spiel.
Original-Roman von Alfred Gillq.

13) ■—-— Nachdruck verboten.

„Ah — di- reinen Kinder!" fQatc 
langsam. „Was kann ich dafür, daß Dn^die r"ü 

nen Kinder, die Du früher nicht anssteben sonntest 
l^plöfich in Dein Herz schließest und Dich um 
ihr Wohl bangst? Du bist merkwürdig, Verehrte. 
Du wolltest die Kinder los fern, und dazu sollte 
ich Dir dienen. Aber ich bin nicht der Mann der 
Dir die Hände küßt, wenn Du über mir die Ruhe 
halten willü, statt über die teilten Kinder. Ich 
habe einen Vertrag gemacht mit Dir, und bereist 
unlösbar. Hörst Du es wohl? Unlösbar! Uns 
bindet nicht das, was wir die Welt glauben mach- 
stu, die Liebe zwischen Mutter und Sohn. Uns 
bindet die Angst des Verbrechers vor dem Compli­
cen!"

Sie erbleichte und fuhr zurück. Auf dem Gesicht 
oes Sprechers war deutlich die trotzige Energie zu 
51.cih, Hohn des Sünders, der sich nor nichts 
^furchten hat, weil er von der Grenze des Möa- 

abirrte. Sie fühlte deutlich, daß er sie mit 
L? hinabreißen würde in den Abgrund, wenn sie 
' 7 gegen ihn wehrte. Aber sie nahm ihre Energie 
0 stammen und rief zornig: ,/So sprichst Du zu 
1Itr/ den ich von einem Bettler zum Herrn gemacht 

habe, dem ich mein Vermögen opfere und meine 
Ruhe?"
. „Erlaube — es ist nicht mehr Dein — es ist 
W mein Vermögen!" klang es ihr hart entgegen. 
„>;ch brauche nur Anweisung zn geben, und der 
Kassierer zahlt Dir Dein Pslichttheil aus — Du 
'st, abgedankt. Ich thue das uicht — denn es 
üare immerhin unklug. Du könntest hingehen und 

st^lch anzeigen. Das wäre schade; denn dann wäre 
^etn Leben keinen Heller mehr werth. Ich würde 
Dich mit kaltem Blute — '

bollendete nicht; aber es war ohnehin ge­
nug. Mit einem Schluchzen sank die gemarterte 
^rau m sich zusammen. Ihr hartes Herz brach; 
’te ^gte den Kopf auf die Tischplatte und saß lange

Von Nah unb Fern.
* Mannheim, 13. Nov. Am 12 d Mts 

Abends 8 Uhr ist in Station Biblis zwischen 
Aiamz und Mannheim infolge verfrühter Rück­
meldung ein von Groß - Rohrheim kommender Per- 
jonenzug auf einen noch nicht ganz in die Station 
t'11^ m ,l-encn ^üterzug aufgesahren. Der Heizer 
des Personenzuges wurde schwer, zwei andere Per­
sonen leicht verletzt. Der Tender des Personen- 
znges und vier Wagen des Güterzuges wurden be­
schädigt; beide Fahrgeleise waren zeitweilig gesperrt.

+ Beim Schlachten eines Stieres getödtet 
wurde Freitag Vormittag der Schlächtermeister 
Wilhelm Ortelsmann in Hohendorf bei Bernau. 
Ortelsmann, welcher ben Stier von einem Bauern 
in den nächsten Ortschaften sanfte, um ihn in seinem 
eigenen Schlachthause zu schlachten und das Fleisch 
nach Berlin zu senden, traf das Thier, als er es 
betäuben wollte, mit dem Beile hinter den Hörnern 
nicht an der richtigen Stelle. Der Stier riß sich 
von dem Lehrling, der ihn an den Hörnern fest­
hielt, los und stürzte sich auf den Meister, welcher 
eben zum zweiten Schlage ansgeholt hatte Er 
spießte ihn buchstäblich auf und riß dem Unglück­
lichen dabei den ganzen Leib auf. Der Tod‘ trat 
sofort ein. Das rasende Thier rannte darauf aus 
dem Schlachthanfe heraus aufs Feld, wo es von 
einem berittenen Gendarm durch drei Schüsse ae- 
tödtet wurde. ' H

* Cin drolliges „Eingesandt" findet sich 
Ml „Strasburger Wochenblatt". Ein Einwohner 
Strasburgs macht darin seinem bedrängten Lernen 
in folgenden Worten Luft: „Vor ungefähr hier 
Wochen brächte die „Strasburger Zeitung"', freilich 
ohne meinen Namen zu nennen, die Mittheilung 
baß nur meine Frau als ich in einer Nacht spä 
nach Hause kam, einen Eimer voll schwarzer 
Farbe über den Kopf gegossen habe. Ich möchte 
hiermit ausdrücklich feststellen, daß die Sache sich

verhalt, dem Eimer befand sich 
nurKarbolineum mit etwas Theer vermischt.

/^vvßr, daß meine Frau das ange- 
deutete Wort S. . gebraucht hat; sie benutzte einen 
a a dc re n Ausdruck. Der Berichterstatter der 
„Strasburger Zeitung" mag sich künftig besser er« 
kundigen, ehe er lolche Mittheilungen macht. Von 
Manchen wird übrigens behauptet, daß ein gewisser 

5-' • bie Mittheilung eingesandt habe, um 
mi ) lächerlich $u machen. Sollte das wahr sein, 
w mochte ich dieseni Herrn den guten Rath 
tohpr'Jni• ^ber die Rechnung vom 18. Ok- 
er feineXT" 3nI)re§ 311 bezahlen, als daß 
ihn garnicbts "X’T1' Angelegenheiten steckt, die 
könnten etwas Anderes "thun^^ Strasburger 
Angelegenheit zu sprechen X- "bün dieser 
ich selbstverständlich L ÄJ Ä 

die Herren M J „ . Iich nennen. Auch
nochmals an Vw fmDc^e auf diesem Wege 
Namen nicht 21/> gegebenes Versprechen, meinen 
mamen nicht zu verrathen, erinnern."
war Aov Die Aula der Universität
Auftr ber Schauplatz lärmender
Auftritte zwischen Studenten welche theils 
Hochrufe auf den Ob-rbürrfenn-iÄr Dr Lueger,



entgegenkommen. Die Arbeitgeber, denen allerdings 
ja ein gewaltiges Kapital zur Verfügung stehe, 
erleiden dennoch durch die Länge Streiks 
immensen Schaden in pekuniärer Hinsicht. Die Arbeit­
nehmer habe der Kampf bisher 7 Millionen Mark 
gekostet, und noch immer sei kein Ende abzusehen. 
In der Kasse der Streikenden befinden sich aller­
dings noch 7 Millionen Mark, so daß man vor- 
läufig finanziell ja gerüstet dastehe. Doch zum 
Kriegführen gehöre bekanntlich Geld und nochmals 
Geld. In dieser Erwägung habe der Generalrath 
der deutschen Gewerkvereine nach sorgfältiger 
Prüfung der Forderungen der englischen Gewerk- 
Vereinsgenossen beschlossen, in den Ortsvereinen der 
Gewerkvereine eine allgemeine Mitgliederabstimmung 
darüber herbeizuführen, ob den im Streik befind­
lichen, englischen Gewerkvereinlern eine Geld­
unterstützung aus der Generalrathskasse gezahlt 
werden solle. Andere Gewerkvereine, so die deutschen 
Maschinenbauer, haben den Genossen in England 
bereits. 10000 Mk. gesandt. Deshalb beantrage 
der „GewerkvereinSausschuß der deutschen Tischler", 
den englischen Gewerkvereinsgenossen 3000 
Mk. als Beihilfe zukommen zu lassen. Nach 
dieser beifällig aufgenommenen Rede erhob fich Ge­
nosse Mecklenburg, um gleichfalls in warmen 
Worten den Antrag zu befürworten. Es mag viel­
leicht, so führte der Redner aus, im ersten Augen­
blick befremden, daß wir deutschen Tischler mit 
unserem Gelde englische Arbeiter unterstützen wollen. 
Die Forderungen der Maschinenbauer seien aber 
durchaus gerechte, denn in manchen Werkstätten, vor­
nehmlich in den Königlichen, sei dort drüben schon 
des längeren der Achtstunden-Arbeitstag eingeführt 
und habe sich trefflich bewährt. Das Argument, 
das durch die verkürzte Arbeitszeit die Produktion 
Schaden leide, sei nicht zutreffend, denn das Ver­
säumte werde durch die ftische, ungeschwächte Kraft 
der Arbeiter mit Leichtigkeit nachgeholt. Die schon 
lange organisirten Gewerkvereinler in England seien 
aber den Großunternehmern ein Dorn im Auge, 
deshalb suchen sie mit Gewalt diese Bewegung zu 
unterdrücken und haben sich geweigert, eine all­
gemeine Verkürzung der Arbeitszeit einzuführen. 
Anerkennenswerth sei es, daß die Gewerkvereinler 
Solidaritätsgefühl mit den Ausständigen zeigen und 
diesen daher hinreichende Unterstützung zu Theil 
werden lassen. Das Vermögen des Gewerkvereins 
der deutschen Tischler beziffere sich aus 77785 Mk. 
Wahrlich, eine Summe groß genug, um den be­
drängten englischen Gewerkvereinsgenossen 3000 Mk. 
zu spenden. Mit der Appellation an die Herzen 
seiner Genossen, nicht zu vergessen, daß vielleicht 
einmal die Zeit kommen werde, in der die eng­
lischen Maschinenbauer den deutschen Gewerk­
vereinlern für ihre Unterstützung vom Jahre 1897 
Revanche geben könnten, schloß der Redner seinen 
Vortrag, der allgemeine Zustimmung fand. Da 
sich niemand mehr zum Worte gemeldet hatte, so 
wurde zur Abstimmung über den Antrag des 
Generalraths geschritten, der einstimmige An­
nahme ergab. Um 10 Uhr wurde die Versammlung 
geschlossen.

In Bezug auf das Vereins- und Ber- 
sammlungsrecht hat in voriger Woche der Straf­
senat des Kammergerichts in der Revisionsin-

Eines Tages brächte ihr das neue Mädchen 
mit verwundertem Gesicht ein kleines Packetchen, 
das sie hinter dem Wandspind in ihrem Zimmer ge­
funden hatte. Zweifellos hatte das Mädchen den 
Inhalt untersucht, trotzdem sie behauptete, das 
Ganze gefunden zu haben, wie sie es abliefere. Aber 
nachdem Margot einen Blick auf den Brief geworfen, 
der den Schmucksachen beigefügt war und nun er­
bleichend auf die Ueberbringerin des von Dora in 
der Nacht vor ihrem Tode wahrscheinlich bei Seite 
geschleuderten Geschenks, wurde ihr klar, daß der 
neue Dienstbote alles errieth. — Ihre Aufregung 
bemeisternd, schickte Margot das Mädchen fort und 
ging mit dem Brief und den Goldsachen hinüber in 
das Kontor ihres Vaters.

Anton Esenbruck war gerade heimgekommen, saß 
am Schreibtisch und erledigte Korrespondenzen. Seine 
feiste Behaglichkeit war unsanft erschüttert, das 
konnte man ihm ansehen. Er war magerer gewor­
den in den letzten Wochen und sein Auge blickte 
unruhig und trübe. Aber er war Geschäftsmann 
genug, fich etwas ungehalten über die Störung an 
seine Tochter zu wenden: „Nun? Weißt Du nicht, 
daß ich zu arbeiten habe? Das bitte ich doch zu 
respektiren!"

Margot antwortete nicht darauf, ging langsam 
auf den Vater zu und legte das eben erhaltene 
Packet vor ihm auf den Tisch nieder.

Der Alte sah verdutzt aus — ungläubig starrte 
er auf das lang gesuchte, ihn möglicher Weise 
kompromittirende Briefchen und die Geschenke. Ihm 
entfuhr ein zorniges, unvorsichtiges: „Wie kommst 
Du dazu?"

Margot brach in Thränen aus und rief klagend: 
„Vater, was hast Du gethan. Du hattest wohl 
gar ein Verhältniß mit Dora?"

Anton Esenbruck stand erregt auf und lief, die 
Thür zu schließen. Denn bei der sentimentalen 
Närrin war man nie sicher, daß sie einem nicht 
eine Scene machte. Zurückkehrend, schon ruhiger, 
sagte er scharf: „Unsinn, was soll das? Habe ich 
Dir darüber Rede zu stehen?"

„Ich denke ja!" sagte Margot, mit tonloser 
Stimme. Sie sah matt und verzweifelt aus: die 
Arme hingen ihr hilflos herunter; man konnte 
glauben, sie ringe gegen ein Ohnmachtsgefühl.

Anton Esenbruck schob der Erschütterten einen 
Stuhl hin und hieß sie niedersitzen. Hin und her­
gehend, um die Blicke der Tochter zu vermeiden, 
schilderte er mit stockender Stimme, wie er versucht 
habe, Dora zu Liebenswürdigkeiten ihm gegenüber 
zu bestimmen. Aber es sei vergeblich gewesen, denn 
das Mädchen hätte ja ein sehr ernstes Verhältniß 
mit dem Strolch, dem verschwundenen Hermann 
Schmidt, gehabt. Das habe er gewußt und sei 
plötzlich auf den Gedanken gekommen, sie von der 
verderblichen Verbindung mit dem rohen Menschen 
zurückzuhalten. Dora habe ihm auch gefallen; er 

stanz eine grundsätzliche und nunmehr maßgebende 
Entscheidung getroffen, der folgender Thatbestand 
zu Grunde liegt: Der Bildhauer Ernst Weigelt hatte 
als Vorsitzender der Verwaltungsstelle Düsseldorf 
des Zentralvereins der Bildhauer Deutschlands mit 
dem Hauptsitz in Berlin auf Erfordern der Düssel­
dorfer Polizeiverwaltung des Mitgliederverzeichniß 
des Vereins eingereicht. Von den angegebenen 
52 Mitgliedern erwiesen sich 22 als polizeilich nicht 
angemeldet. Dem Verlangen der Polizeiverwaltung, 
die nähere Wohnung — Haus und Straße — an- 
zugeben, setzte W. entgegen, daß er dazu nicht ver­
pflichtet, thatsächlich aber auch nicht im Stande sei, 
weil er die nähere Wohnung nicht kenne. Infolge 
dieser Weigerung wurde W. vom Schöffengericht zu 
15 Mark Geldstrafe verurtheilt, auf seine Be­
rufung aber von der Strafkammer zu Düsseldorf 
freigesprochen. Der Angeklagte — so führte letztere 
aus — hatte allerdings die Verpflichtung zur Ein- 
reichung des Mitgliederverzeichnisses, ist dieser Ver­
pflichtung aber auch nachgekommen. Das Verlangen 
der Polizei nach Angabe der Wohnung der Mit­
glieder entbehrte der gesetzlichen Grundlage gegen­
über der glaubhaften Behauptung des Angeklagten, 
daß ihm die betreffenden Wohnungen unbekannt 
gewesen seien. Die auf Initiative der zweiten 
Kammer des Landtages in den § 2 der bezogenen 
Verordnung übergegangene Vorschrift, das Mit­
gliederverzeichniß einzureichen, beruht allerdings auf 
der Erwägung, daß es für die Polizei wichtig und 
nothwendig ist, die Mitglieder und damit den Um­
fang und die Bedeutuug eines Vereins kennen zu 
lernen. Aber eine solche Ausnahmevorschrift kann 
nicht ausdehnend ausgelegt werden. Hätte das Ge­
setz verlangen wollen, daß die Mitglieder nach ihrer 
genauen Wohnung — Haus und Straße — ein­
getragen werden müssen, so hätte es einer dahin 
gehenden ausdrücklichen Vorschrift bedurft. Eine 
solche aber läßt die Verordnung vom 11. März 
1850 betreffend den Mißbrauch des Versammlungs­
und Vereinigungsrechtes vermissen. Das Kammer­
gericht wies die hiergegen eingelegte Revision der 
Staatsanwaltschaft in Rücksicht auf die thatsächliche 
und ohne ersichtlichen Rechtsirrthum erfolgte Fest­
stellung des Vorderrichters zurück. Allerdings sei 
die Polizei berechtigt, auch die Wohnungsangabe 
zu fordern, diese Auskunft aber habe der Ange­
klagte auch, soweit er konnte, ertheilt. Da auch 
festgestellt sei, daß er die betreffenden Wohnungen 
wirklich nicht gekannt habe, so rechtfertige sich die 
Freisprechung.

Eine hochwichtige Entscheidung, die wahr­
scheinlich auch für andere Städte bindende Kraft 
bekommen wird, theilt man uns aus Stettin 
mit: „Vom Bezirksausschuß ist dieser Tage eine 
Entscheidung getroffen worden, die für unser Stadt­
parlament und dessen zukünftige Zusammensetzung 
von ganz bedeutender Tragweite sein wird. Der 
Hausdiener Albert Rohloff und der Wächter Karl 
Borchardt hatten bei den städtischen Körperschaften 
beantragt, sie in die Liste der stimmfähigen Bürger 
einzutragen. Beide verfügen über ein Einkommen 
von mehr als 660 Mk., aber weniger als 900 
Mk. Auf Grund eines in den siebenziger Jahren 
gefaßten Gemeindebeschlusses sind aber Bürger mit, 
weniger als 900 Mk. Einkommen vom kommunalen I

Wahlrecht ausgeschlossen. Die Stadtverordneten 
hatten im September d. I. die genannte Petition 
abgelehnt, verharrten also auf dem Gemeindebeschluß 
und gaben den Petenten anheim, den Rechtsweg 
zu beschreiten. Dies ist mit Erfolg geschehen. 
Denn die Frage, ob das Ortsstatut vom Jahre 
1874 nach Einführung des neuen Kommunal- 
Einkommensteuer-Gesetzes noch zu Recht besteht, ist 
verneint worden. Selbstverständlich werden, wenn 
das Urtheil des Bezirksausschusses endgültig sein 
sollte, alle anderen Bürger mit gleichen Einkommens- 
Verhältnissen wie die Petenten, sich um die 
Gewinnung ihres Wahlrechtes bemühen, und 
Magistrat wie Stadtverordneten dürfte nichts 
anderes übrig bleiben, als die Aufhebung des 
Ortsstatuts." — Wenn dieser Beschluß allgemeine 
Geltung bekommen sollte, dann könnte es sich 
leicht ereignen, daß das Stadtverordnetenkollegium 
mancher Stadt ein ganz anderes Bild bekommt. 
Freilich wird es jenen Herren, die „Religion, Sitte 
und Ordnung" sozusagen in Erbpacht genommen 
haben und die sonst nicht für die Volksmasse am 
Wahltische schwärmen, nicht gerade angenehm sein, 
wenn fortan die breite Masse der Arbeiterschaft 
jetzt gleichfalls ihre Vertreter in die Stadtparlamente 
sendet.

Ein Feind des modernen Grützens, ein Herr 
Thürmer in Marienburg, erläßt in der dortigen 
Zeitung folgende Bekanntmachung: „Beim Eintritt 
des Winters werde ich „militärisch" grüßen und 
bitte um ein gleiches." — Gewiß ist der Versuch 
zu billigen, ob er indessen viel Anhänger finden 
wird, ist sehr zu bezweifeln, denn fest eingewurzelte 
Sitten und Unsitten sind schwer auszurotten.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 13. November 1897.

Wegen schwerer Körperverletzung hatten 
sich zu verantworten die Arbeiter Albert Kroll und 
August Graw aus Elbing, der Knecht Adam 
Sch meier aus Unterkerbswalde und der Arbeiter 
Hermann Jordan aus Elbing. In der Nacht 
zum 6. Juni d. I. kam eS zwischen den Ange­
klagten auf der Berliner Chaussee wegen einer 
Lapalie zum Streit, der bald in eine große Rauferei 
ausartete. Natürlich durfte dabei auch das leidige 
Messer nicht fehlen, mit dem die ersten drei Ange- 
schuldigten blindlings drauf los stachen, während 
sich Jordan mit einem Besenstiel recht unangenehm 
bemerkbar machte. Unbetheiligte Zeugen bekamen 
dabei ganz bedeutende Verletzungen ab. So 
erhielt Zeuge Goetz 3 Messerstiche in den Kopf, 
Zeuge Kosemann einen Stich in den rechten Ober­
arm und Zeuge Liebknecht einen Stich durch die 
rechte Hand. Jordan, der Besenstielheld, trug 2 
Messerstiche in den Kopf davon. Die Angeklagten 
Graw und Schmeier bestreiten entschieden, sich 
an der Metzerei betheiligt zu haben; sie werden da­
her mangels Beweisen freigesprochen, Kroll und 
Jordan dagegen wurden mit 9 resp. 1 Monat 
Gefängniß belegt.

Wenig Glück mit ihrer Berufungf hatten 
der Dachdecker August Gehrmann und der Arbeiter 
Damnowski, beide aus Marienburg, die wegen 
Beleidigung des Arbeiters Gustav Neumann vom 

I Schöffengericht ihrer Stadt zu 4 Wochen Gefängwß 
verurtheilt worden siind. Auf Grund der Beweis 
aufnahme konnte der Gerichtshof sich nicht von der 
Unschuld der Angeklagten überzeugen. Ihre 
rufung wurde daher verworfen.

fNicht der Hehlerei, sondern des Died' 
stahlsj sollte nach Ansicht des OberlandesgerM- 
in Marienwerder sich der Mühlenbes. Franz Braust 
aus Neumark schuldig gemacht haben. Der w 
geklagte war seiner Zeit vom Schöffengericht 31.1 
Stuhm wegen Hehlerei zu einer Woche Gefängiuß 
verurtheilt worden; dagegen hatte er Berufung bei 
der hiesigen Strafkammer eingelegt, doch ohne 
folg, er war abgewiesen worden. Das Oberlandes 
gericht zu Marienwerder jedoch, in der Meinung, 
daß es sich hier nicht um Hehlerei, sondern un* 
Diebstahl handele, verwies die Sache zur nochmals 
gen Aburtheilung an die hiesige Strafkammer 
Der Sachverhalt ist folgender: Schon des längeren 
war es dem Inspektor Jonas in Minten aufge' 
fallen, daß der Angeklagte, wenn er Hafer zmn 
Schroten vom Gut abholte, anscheinend mehr 
treibe auf seinem Wagen habe, als sein Auftrag 
lautete. Er beschloß endlich, tabula rasa zu machen- 
Eines Tages, als B. wieder Hafer abfuhr, hielt 
er den Wagen an und fragte nach Stückzahl und 
Gewicht der Fuhre, worauf er zur Antwort erhielt! 
Es seien 10 Säcke ä 150 Pfd. auf dem Wagen- 
Kurz entschlossen, ließ Jonas den B. Kehrt machen 
und auf dem Gutshof die Fuhre untersuchen. Siehe 
da, jetzt stellte sich heraus, daß es einmal 11 Säcke 
seien und daß andererseits ein Mehrgewicht von 
Centnern vorhanden sei. Der Angeklagte behauptet, 
weder von dem Uebergewicht, noch von der Ueber'' 
zahl Kenntniß gehabt zu haben. Auf Grund der 
Beweisaufnahme wird unter Aufhebung des ersten 
Urtheils des Schöffengerichts zu Stuhm vom 4. Februar 
d. Js. der Angeklagte wegen Diebstahls zu einer 
Woche Gefängniß verurtheilt.

sEin Kollegium von drei Gesellen^, von 
denen noch keiner das 18. Lebensjahr erreicht hat, 
zierte alsdann die Anklagebank. Der Arbeitsbursche 
Friedrich Schulinski, der zeitige Strafgefangene 
Otto Moeller und der Schüler Max Schiplick, 
sämmtlich von hier, saßen am 24. Juli d Js. 
meinschaftlich in einer Zelle des hiesigen Zentral' 
Gefängnisses. In dieser ihrer Sommervillegiatur 
fühlten sie plötzlich einen mächtigen Drang nach der 
goldenen Freiheit. Sie beschlossen daher, dem öden 
Leben in ihrer Zelle baldigst Valet zu geben. 
sagt, gethan. Frisch gewagt, trugen sie den Ofen 
ab und waren gerade dabei, durch das Osenloch zrl 
kriechen und die Menschheit mit ihrer köstlichen 
Gegenwart wieder zu beglückeu, da erreichte sie 
die Nemesis in Gestalt eines Aussehers, der die 
Burschen schleunigst wieder dingfest machte. Der 
Gerichtshof erkannte wegen Meuterei gegen Schlst 
linski und Moeller auf je zwei Monate Gefängniß 
und gegen Schiplick wegen Meuterei und Sack)' 
beschädigung auf vier Wochen Gefängniß.
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hätte es ungern gesehen, wenn sie fortgegangen wäre. 
Aber das sei alles. Deshalb habe er ihr die billi­
gen Goldsachen gekauft — übrigens, wie Jeder 
sehen könne, nichts weiter als bescheidene Auf­
merksamkeiten für einen guten Dienstboten usw.

Margot hörte schweigend zu. Ihre Augen 
sprachen bei den Beschönigungsversuchen des Vaters 
ein stummes Nein. Dem Alten wurde schließlich 
unbehaglich zu Muthe; er schämte sich jetzt wirklich, 
derartige Erklärungen geben zu müssen. So trat 
er denn etwas gedrückt vor Margot und sagte: 
„Siehst Du — es kam so über mich. Ich bin 
Wittwer und allein. Ich babe Dich — jawohl. 
Aber Du trägst so eine seltsame Miene mit Dir 
herum — Du hast so gar kein Leben in 
Dir. Man will doch einmal lachen hören und ein 
wenig Unsinn erleben. Bei Dir ist alles so klar 
— so blaß. Armes Mädel, Dein Herz hindert 
Dich, ich weiß ja. Aber ich werde älter. Bei 
mir wird's eines Tages aus sein! da möchte man 
rasch noch einmal leben. Ihr Weiber versteht so 
etwas nicht. Natürlich. Ihr werdet ganz anders 
erzogen. Wir haben ganz andere Aufgaben. 
Verstehst Du? Das kann ich Dir nicht weiter aus­
einandersetzen: aber es ist so!"

Das junge Mädchen hörte mit starren Blicken 
zu. Vor ihr schien alles, was heilig und ehren- 
werth ist, in einen Abgrund zu versinken. Sie 
durfte nicht lieben, konnte nicht achten. Um alles 
betrog sie ihr siecher Körper, selbst um das bischen 
Leichtsinn, der die Schwäche der Anderen übersehen 
oder verstehen lehrt. Sie sah alles von ihrer 
kalten Höhe an — jede Unschönheit, Unreinheit 
empfand sie, als hätte man sie damit beleidigt und 
beschmutzt.

Und die Erinnerung kam ihr; sie stand plötzlich 
auf und rief mit blassen Lippen: „Und Du hast 
mir einst gesagt, es wäre meiner unwürdig, mein 
Herz an einen Mann zu hängen, den Du ver­
achtest? Was war dies für ein Mann? Er hatte 
kein Geld, keine Häuser und Ländereien wie Du. 
Er hatte nur sein ehrliches Herz und seine Kunst, 
und er darbte und litt.- Diesem Manne hast Du 
mich entrissen! Was hast Du gethan, Vater? 
Warum hast Du mir dieses Glück zerschlagen? 
O ihr Protzen — ihr reichen Leute, die ihr stolzer 
werdet mit jedem Schweißtropfen, den eure Knechte 
für euch vergießen! Nicht einmal den Geist achtet 
ihr. Nur das schmutzige Geld. Und dem zu 
Liebe opfert ihr eure Kinder, euer Ge­
wissen. Nur was mit Geld zu erwerben ist, scheint 
euch ehrlich. Selbst die Liebe wollt ihr euch kaufen. 
Erst so gewinnt sie Reiz für euch. Meine Liebe 
war Dir nichts. Und es war doch eine heilige 
Liebe. Du hast mir mein Glück genommen: ich habe 
Dir nie Vorwürfe darum gemacht. . Aber heute 
heute spreche ich. Ich schrei es Dir zu — hörst 
Du! Gieb mir mein Glück wieder! — Der Mann, 

den ich liebte, der mich liebte — ich habe ihn durch 
Dich verloren. Nun gehe hin, und kaufe ihn mir 
zurück!"

Der Alte sah vor sich nieder, fand kein Wort 
der Erwiederung. Scham und Zorn stritten in ihm; 
er wollte auffahren, seine Tochter ermähnen, in ihre 
Schranken zurückweisen; aber immer deutlicherfühlte 
er, daß sie recht habe.

Als er endlich zu sich kam, war er allein. — 
In seinen Lehnstuhl sinkend, vergrub er das Ge­
sicht in den Händen und sann nach über das Un­
erhörte, daß seine Tochter so zu ihm gesprochen. 
Und plötzlich kam ihm ein Gedanke. Er nahm hastig 
einen Briefbogen und schrieb:

„Sehr geehrter Herr Krämer!
Die alte Zeit ist begraben — ich bitte Sie 

hiermit um Entschuldigung! Wenn Ihre Gefühle 
noch die früheren sind, so kommen Sie bald! Meine 
Tochter erwartet Sie sehnlich.

Ihr ergebener Anton Esenbruck."

* *
*

Margot hatte das Haus verlassen, im bloßen 
Haupte, ohne einen Mantel umzuthun. Der Herbst 
sandte Regenschauer und Stnrm hernieder. Der 
Wind zerrte an den leichten Kleidern des jungen 
Mädchens und warf ihm eisige Tropfen in's Gesicht. 
Es achtete nicht darauf, ging wie im Traume dahin.

Plötzlich sah sich Margot allein, in menschenleerer 
Gegend. Das Dorf lag hinter ihr und ihr entgegegen 
kam ein Mann, den sie nicht kannte, dessen Gesicht 
einen widerlichen Eindruck auf sie machte. Aber 
sie sah fort und ging weiter — immer weiter auf 
das Feld hinaus. Der Fremde kehrte um und kam 
ihr nach. Da ergriff sie Furcht. Sie begann 
eiliger zu gehen. Der Verfolger lief nun auch 
schneller. Margot eilte keuchend vorwärts. Schon 
sah sie in der Ferne einen Hirten bei seiner Heerde, 
da verließen sie die Kräfte. Sie stürzte mit einem 
Aufschrei zusammen.---------

Evers war Margot gefolgt. •— ^etn von 
niedriger Leidenschaft entstelltes Gesicht wurde fahl, 
als er die Ohnmächtige am Boden sah. Er blickte 
sich um, ob Jemand sein Manöver beobachtet habe. 
Plötzlich nahm er eine bedauernde Miene an und 
rief einem alten, roh aussehenden Mann, der über 
das nasse Feld herankam, laut zu: „Heda! kommt 
hierher! Sie ist ohnmächtig geworden!"

„Wer denn? fragte Harm Schmidt, der Kapi­
tän, indem er näher kam. Na — Evers — was 
thut Ihr denn hier?"

Evers begrüßte Hermanns Vater mit einem ge­
macht freudigen: Ei der Teufel, Kapitän. Ihr seid 
es? — Seht doch, die arme Jungfer scheint sich 
den Fuß vertreten zu haben!"

Harm Schmidt maß den Sprecher mit einem 
seltsamen Seitenblick. Dann sagte er kurz: „Macht

keine Dummheiten! Geht — holt einen Wagen, 
damit wir das Fräulein wegbringen. Und dann 
schlagt Euch seitwärts in die Büsche!"

„Wo ist Hermann jetzt?" raunte Evers und 
packte den Arm des Alten. „Wißt Jhr's?"

„Nee!" erwiderte der Kapitän gleichgiltig. „M 
Berlin soll er sein. Glaub's nicht. Der Schlingt 
bummelt wahrscheinlich in Hamburg herum — vm 
gabondirt — schwindelt —"

Evers lachte auf.
„Unsinn!" rief er. „In O .... ist er."
„Na, was thut er denn da?" fragte der Alte 

verwundert.
„Was er da thut?" lachte Evers höhnisch- 

,.Er spielt den Grafen. Hat sich in ein fremdes 
Nest gesetzt — fein, sag' ich Dir, Alter! Aber wn' 
haben ihn aufgespürt — jetzt geht das lustige Le' 
ben los ---------"

Der Alte stieß einen verwunderten Ruf aus, 
da hörte er hinter sich ein leises Stöhnen.

„Fort — jetzt fort — Mann!" flüsterte et 
hastig.

Margot war erwacht und versuchte, sich aufzU' 
richten. Der Kapitän kam ihr zu Hilfe.

„So — so!" sagte er, scheinbar besorgt. 
ist's recht, Frölen!"

„Wo ist — wo ist der fremde Mensch — bet 
entsetzliche--------- ?" hauchte das junge MädcheU

„Welcher fremde Mensch?" fragte Harm Schmst 
verwundert. „Ich habe keinen gesehen!"

Und er verdeckte mit seinem Rücken den sich ei' 
lig entfernenden Evers.

* *
Der Regen hüllte alles ein. Bald trieb er, 

vom Winde fortgerissen, klatschend gegen die Fenster 
bald fiel er senkrecht herab, und immerfort hörll 
man sein Rauschen und Knattern. — Die Weites 
ßahne auf dem Hause hatte heute viel zu thuu; HJ’ 
sprang hin und her, denn der Wind blies bald aus 
Düd, bald aus West. Und dazu hörte mau böy 
eintönige Seufzen in den Kaminen, das ferne 9^ 
leu des Donners, wenn eine seltene elektrische Eu^ 
ladung der Wolken erfolgte.

Grau, öde und unheimlich sah es int HaUß 
Dohrmamt aus — Alles ging auf den Fußspitz^ 
denn Frau Katharina lag krank, und der Arzt W 
Schonung und Ruhe anbefohlen. In der Packet 
war heute Feiertag, auch in den Kontorräuw^ 
sprach man unwillkürlich gedämpft, und eine baNb 
Stimmung lag über Allen.

Geerd hatte heute zum ersten Male feinen W» 
im Kontor wieder eingenommen. Man sah 6 
mit Verwunderung, da Zeder wußte, Herwu 
Dohrmann wünsche es nicht, daß sein Vetter 
Geschäft arbeite. Aber Niemand hatte das y 
dem guten Knaben die Freude zu nehmeu.

(Fortsetzung folgt.)


